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Erscheint wöchentlich Dreimal;

Dienean Donnerstag und Sonnabend
Bezugspreis einschl. Abtrag pro Monat 1,10 Reichs-
mark, durch die Post bezogen monatlich 1‚|U Reichs-
niark, zuzügl. Zuftellgebühn Bestellungen
werden in der Geschäftsstelle und bei den Post-

aiiftalten jederzeit entgegengenommen.
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nn eint ei Neiiet?««sp««·
—- Sämtliche Reichsstatthalter rvurden in Ber-

lin vom Führer vereidigt.
—- Die Reichskircheisiregierung erklärt, daß die

einwandfreie Rechtslage hergestellt wird.
— Dr. Goebbels hielt im Berliner Seitder

eine Rede an die deutsche Jugend.
—- Reichsiniiiister Ruft fiihrt eine Neumo-

nung der Elternbeiräte herbei.
— Donnerstag iviirde ein deutsch-englisches

Zahluntztabkommen abgeschlossen
‘ —- Französische Truppeuaiifinärsche an der
Grenze bedrohen das Saargebiet.

—- Frankreich verlangt von Italien die Aus-
lieferung der Terroristen Pawelitfch und Kwa-
ternik, die der Mitwirkung am Marseiller Atten-
tat beschuldigt finb.
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Truntienaufmärfche an der Grenze als
»Beistan"o« iiir Herrn Sinne.

. Wie dem Pariser »Matin« aus Rauch ge-
meldet wird, sollen die französischen Militär-
behörden alle Vorkehrungen zur sofortigeu Durch-
führung eines ,,Abwehrplanes« getroffen haben
„für den Fall, daß Deutschland einen handstreich
_auf das Saargebiet unternimmt, ber französi-
fches Gebiet bedrohen« könnte. Neuere Nach-
richten wiesen auf bie Möglichkeit eines hand-
streiches der SA auf das Saargebiet unmittelbar
nach dem Tage der Volksabstiiiimiiiig am 13. Ja-
nuar hin, durch den der Völkerbiind vor eine
vollendete Tatsache gestellt werden könnte. In
einer (Eingabe ber ,,Saar-Wirtschastsvereinigung«
an den Völkerbiind werde erklärt, daß auf Grund
»vertraulicher Rachrichteu« aus »glaubivürdiger
Duelle“ mit ber Möglichkeit eines deutschen Ein-
falls in das Saargebiet ernstlich gerechnet wer-
den miisse. Die Verbreitung diefer Nachricht habe
natiirlich in den französischen Grenzbezirken wie
auch in Paris und im übrigen Frankreich eine
gewisse Beunruhigung ausgelöst. Man könne,
so heißt es in dem Telegrainm des »Matin«, zur
Beruhigung der öffentlichen Meinung Frank-
reichs sagen, ohne zu befürchten, bementiert zu
werben, daß die heeresleitung Frankreichs die
Gelegenheit nicht verfehlt hat, sich mit dieser
Frage zu beschäftigen Einerleits werde die Aus-
bildung der kürzlich bei ihren Truppenteilen ein-
getroffenen Rekruten in Elsaß-Lothringen in die-
sem Jahre besonders eifrig betrieben, andererseits
seien sowohl bei den Stäben der Arineekorps von
Metz und bei dem 20. Armeekorps von manch
i r erforderlichen Vorkehrungen getroffen.

Die militiiriiltien Vorbereitungen
Frankreitlltb

Der ,,Paris Soir« spricht neuerdings von
Mißverständnisem die im Zusammenhang mit
inilitärifchen orbereitungen an der Saargrenze
aiifgetaucht seien, und erklärt, die Vorbereitun-
gen des Kriegsministeriums seien rein technischer
Art und ließen durchaus nicht darauf schließen,
daß es die Absicht habe, ins Saargebiet einzu-
rücken. Es stände weder den iuilitärischen Be-
hörden noch der französischen Regierung zu, dar-
über zu beschließen. Außerdem habe Frankreich
durchaus nicht den Wunfch, französische Soldaten
ins Saargebiet zu schicken, sondern wäre glücklich,
wenn die internationale Polizei, die ausreichend
zu verstärken sei, ihrer Aufgabe genügen würde.
Frankreich würde ins Saargebiet nur dann Ver-
stärkuugen entsenden, wenn darum in klarer und
formeller Weise narhgesucht würde und wenn der
Völkerbiindsrat feine Instruktionen von 1925 und
1926 wiederhole. Frankreich würde sich an an-
dere Mächte wenden, um nicht allein die Ver-
antivortiiiig übernehmen zu müssen und hoffe
dann auf Mitarbeit, die den internatinoalen
Charakter dieses Schrittes bestätigen würde.

sit

Weitere Entltiannung der tirihliihen
baue.

Sicherstellung einer einwandsfreien Rechtslage.

Kirchenamtlich wird mitgeteilt: In Weiter-
führnna der Maßnahmen zur Klärung der kirch-
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lichen Lage hat der Reichsbischof besondere An-
ordiiiiugen getroffen. Vor allem sollen die um-
strittenen Punkte in der Rechtslage der deut-
schen Evangelischen Kirche einschließlich Diszipli-
narfälle sofort überprüft werben. Mit maß-
gebenden Reichsstellen ist Verbindung aufgenom-
men. Ziel dieser Maßnahme ist, eine einwand-
freie Rechtslage in der Deutsch-en Evangelischen
Kirche unter allen Umständen sichserzustellen Fer-
ner ist vorgesehen, den Bekenntnisstand der
Reichskirche eindeiitig zu ordnen. Mit dem Er-
laß einer Kirchengemeindeordnung, welche die
Grundlage für eine Befrieduiig der Kirche von
den Gemeinden aus schaffen soll. wird gleichfalls
in kürzester Frist zu rechnen sein. Es ist der
Wille der Reichskirchenregierung, durch die rasche
Erledigung dieser Maßnahmen eine Entsan-
iiuiig der Lage herbeizuführen

Vklkililillliü litt
Die Reichsflatthalter wurden am Donnerstag

nachmittag in einer gemeinsamen Sitzung durch
den Führer und Reichskanzler Adolf bitter ver-
eidigt. Sämtliche Reichsstatthalter waren bei der
Vereidigung anwesend. Die Reichsstatthalter lei-
steten den gleichen Gib wie die Reichsminister.

Im Anschluß an die Vereidigung sprach der
Führer über die politischen und wirtschaftlichen
Tagesfragen. Unter dem Vorsitz des Reichs-
ministers des Innern Dr. Frick fand dann eine
eingehende Aussprache über die Landivirtfchiafts-
und Ernährungspolitik statt, an der sich auch der
preiißische Miiiisterpräsideiit Göring und der
Stellvertreter des Führers Reichsminister Rudolf
heß beteiligten. Staatssekretär Backe vom Reichs-
ernähriingsministeriuin gab zu den verschiedenen
Fragen, die von den Reichsftatthaltern vorge-
bracht wurden, die gewünschten Aufklärungen.

Der SA-Grunven.iihrerapiiell
wurde am Donnerstag in Berlin fortgesetzt und
abgeschlossen. Iin Mittelpunkt standen richtung-
gebende Ausführungen des Chefs des Stabes

November il)34
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Frankreich bedroht das engen}?
Wachsende Einsicht aurh in Amerika.

Minister Roper über die Handelspolitik
der Vereiniglen Staaten.

Der amerikanische Oandelsminister Roper
hielt am Mittwoch auf der Jahrestagung der
amerikanifchen Vereinigung für Außxnhandel
eine Ansprache, die auch im Ruudfunk übertragen
wurde. ivper führte u. a. aus, die Bundes-
regieriiug bemühe iirh. bem amerikanische-it Volk
klar zu machen, daß es auf übermäßig hohe
Schutzzölle verzichten und bem Ausland Ware
ablaufen müsse, wenn es wolle, daß die amerika-
nifche Binnenwirtschaft sich wirklich erhole.
Autarkie sei selbst in einem sich größtenteils felbst-
verforgeuden Land wie Amerika keinesnegs ein
erstrebensivertes (fiel. Außerdem bewahre eine Politik der Selbstgenügfamkeit nicht vor Kriegs-
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Der Führer über politische und wirtiliiaitlittie Tagesfragen.
lLutze In den Besprechungen kam die Entschlos-
senlieit zum Ausdruck, die der SA vom Führer
igestellten Erziehungsaufgaben in konsequenter
Weise zu lösen und dabei auch die Auswahl des
SA-Führerkorps mit besonderer Schärfe durch-
zuführen.

Die überprüfung aller Beförderungen aus
weltanschauliche Festigkeit und Führereigenschaf-
ten ist bereits in die Wege geleitet, um im festen
Zusammenhalt mit allen Gliederungen der Be-
wegung, mit dem Begriff des SA-Führers wie-
der denselben kämpferischen Sinn zu verbinden,
der ihn vor der Machtiibernahiue groß gemacht
hat unb ber ihn heute befähigen muß, der welt-
anschaiiliche Erzieher von Generationen zu sein.

In feiner Schlußansprache betonte Stabschef
Lutze ganz besonders, daß dieser Griippenführer-
appell das äußere Zeichen dafür sei, daß die
innere Reorganisationsarbeit, die als Folge des
30. Juni geleistet werden mußte, in den hinter-
griind getreten ist gegenüber der positiven Auf-
bauarbeit, die dein Führer wieder eine SA ge-
stalte, wie er sie für die Partei haben will. 
 

Die seit Mitte September mit einer etiva zehn-
tägigen Unterbrechung in Berlin geführten deutsch-
eiigiifchen Verhandlungen über Fragen des Zah-
lungsverkehrs haben Donnerstag mit der Unter-
zeichnung eines Zahlutinsiibkommens ihren Ab-
schluß gefunden. Das Abtommen ist auf deutscher
Seite von Reichsauizeuminiflek 3 r e i h e r r n
von Jien rath und dem mit der Führung der
Geschäfte des Reichswirtschaftsministerinms be-
auftragten Reichsbankpräsidenlen Dr. Schacht,
auf englischer Seite von dem Königlich britischen
Botschafter Sir Eric Phipps und von dem
Führer der englischen Delegation Sir F rede-
riet L e i t h - R o ß unterzeichnet worden.

Das Abtommen regelt drei grundlegende (fragen:
DieBezaliluug des laufenden Warenver-
ke h r s zwilchen Deutschland und Großbritannien,
bie Aiiflöfiiug der rückständigen deut-
schen Verpflichtungen aus dein Waren-
verkehr, einschließlich der Liquidierung des Son-
derkontos der Bank von England auf Grund des
deutsch-englischen Abtommens vom 10. August
1934 sowie die Behandlung der la n g - u nd
inittelfristigen. Finanzverpflich-
tungen

Was die Frage der Zahlungen des laufenden Waren-
verkehrs angeht, so wird in diesem Abkommen der Grund-
gedanke des „‘Jiencn Plans«, die ousländische (Einfuhr in
Einklang mit ben für ihre Bezahlung verfügbaren Devisen
zu drin an, hier zum erstenmal vertraglich festgelegt. Es “ff . ti- getroffen, daß die Entstehung neuer Rück-

entfernten Hiniilnlilemmeii
Der Grundgedanle: Englands Einiuhr im Einklang mit den uns zur Beifügung

" stehenden Devisen.
stände im Warenoerkehr verinieden wird. Damit ist dem
Gesichtspunkt, daß Deutschland nur soviel einführen will,
als es tatsächlich bezahlen kann, Rechnung getragen. Nach
den unbefriedigeiiden Erfahrungen, bie in den letzten Mo-
naten mit den seit Juli abgeschlossenen Verrechnungsab-
kommen mit einer Reihe von Ländern gemacht worden
sind, ist jedoch in der deutsch-englischen Vereinbarung das
System der Verrechnungsverträge verlassen worden, um
die zu erwartenden lungünstigen Riirkwirkungen dieses
Systems auf ben deutsch-englischen handel zu vermeiden.
Als Grundlage für die Bereitstellung von Devisen durch
bie Reichsbank sollen die beiderseitigen Handelsstatistiken
gewählt werben.

Die Zahlung der Nürtstände.
Die Anhäufung erheblicher rückständiger deutscher Ver-

pflichtungen aus dem Warenverkehr hat sieh schon seit ge-
raiimer Zeit als eine schwere Belastung der gesamten
haiidelspolitik des Reiches erwiesen. Um die deutsch-eng-
lischen .l«)andelsbeziehungen von dieser Belastung zu be-
freien, wird die Liquidierung dieser rückständigen Schulden
in einem Zeitraum von 12 Monaten vorgesehen. Wenn
sich die Reichsregierung trotz der« ernsten Devisenlage der
Reichsbank entschlossen hat, für diesen Liquidierungsprozeß
sofort einen Betrag von 400 000 Pfund Sterling frei zu
machen, fo beweist dies zur Genüge, daß auf deutscher
Seite die äußersten Anstrengungen gemacht werben, um
für ‚bie handelsbeziehungen mit England möglichst rasch
wieder normale Bedingungen herzustellen Darüber hin-
aus folleu von den aus der deutschen Ausfuhr nach Eng-
land der Reichsbank zufließenden Devisen monatlich 10
v. 1’). für die Zwecke dieser Liquidierung zur Verfügung
geftellt werben. Der dritte indem Abkonimen geregelte
Fragentompler betrifft den Dienlt der Dawes- und Banng- anleihe. ‘

verspätet aufgegeben-: Juserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung

 

 

Zotitenesi Ftälskültsüx

: Anzetgenpreis:
Z Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum
: 5 prg., zltekliriiie-:)liizeigis.n löittpfg die Millimeter-
« höhe. Rubatte iisiv. nach Tat-if.
Hauptschriftleiier und verauuuoitlch für den Text-
iiiid Auzeirenleilr Arthur Stotlosfa Zobten.
DA. X /:t4 850. Druck und Verlag: Stvtloffa's

Buchdruckerei, Zobteu, Strehleiier Straße 9.

Jnserute finden beste und iveilitte VerbreitungT-

  

 

IF 50. Jahrg.
W

 

gefahr, sondern führe im Gegenteil ringsum eine
feiiidfelige Stimmung herbei. Es gebe eine
lange Liste fremder Erzeugnisse die Amerika
brauche unb auf jeden Fall kaufen müsse, da noch
keine Ersatzstoffe für sie erfunden seien. Gitter-
austaufch mit allen Völkern sei daher unerläßlich,
und zwar wenn nicht im Wege des Freihandels,
so doch im Wege eines freieren Handels als dies
gegenwärtig der Fall sei. Man dürfe nicht ver-
gessen, daß die Ausfuhr in den Vereinigten Staa-
ten zwar felbft in guten Zeiten nur etwa 10 v. f).
ber Gefamterzeugung darstelle, daß aber gerade
von der Aussiihr spie wichtigsten Lebensueruen
der amerikanische-i Kaufkraft berührt würden-.
Im Jahre 1929 seien 49 v. »f) der Baumwolle,
41 v. F). des Tabaks, 33 v. .(-"). Schmalz, 23 v. f).
Roggen, 18 v. 1'). Weizen ausgeführt worden.
Das seien sehr ins Gewicht fallende Zahlen, da
von ihnen die Kaufkraft des Bauern abhänge.
Die amerikanische Industrie solle sich diese Zu-
sammenhänge klar machen und an ber Voll-
endung des ietzt begonnenen Ver-
tragswerkes vorbehaltlos mitarbeiten, selbst
wenn dies einen Verzicht auf übertriebene Schutz-
zölle bebeute. Unter den Verträgen, die z. Zt.
einer Neuformung unterzogen werben, befindet
sich auch der gekündigt klandelsvertrag mit
Deutschland. . _ -

p“: - »-

Landesnerriiter erhalten die Todesstreic.
Das gesunde Volke-empfinden erfordert

schonuiigsloses Vorgehen.

Die Justizpressestelle teilt mit: Vor dem 3.
Senat des Volksgerichts hatten sich in letzter Zeit
wiederholt Angeklagte zu verantworten gehabt,
denen Laiidesverrat zu Gunsten auswärtiger
Mächte zur Last gelegt war. Da es sich bei
landesverräterifchen Straftaten um bie schwersten
und verabfcheuuiigswürdigsten Angriffe gegen
den Bestand des Staates und des Gesamtlebens
der Nation handelt, sind in allen diefen Fällen
vom Volksgerichtshof harte Strafen verhängt
worden. Mehrere Angeklagte sind zum Tode
verurteilt, in anderen Fällen sind Zuchthaus-
strafen bis zu 15 Jahren verhängt worden. Nur
in zwei besonders niilde gelagerten Fällen find
Angeklagte mit Gefäiignisstrafen davongekoin-
men. hervorzuheben ist aber, daß alle diese Ur-
teile noch unter Anwendung der alten Gesetzes-
vorschriften ergangen sind, da sämtliche bisher
vor dem Volksgerichtshof zur Aburteiliing gelan-
genden Straftaten des Landesverrats vor dem
Inkrafttreten des Gesetzes zur Änderung von
Vorschriften des Strafrechts und des Strafver-
fahrens vom 24. April 1934 ergangen finb. Die-
ses Gesetz sieht bekanntlich bei Landesverrat
qrundfäßlich nur die Todesstrafe vor. Es ist seit
dem 2. Mai 1934 in Geltung. Seit diefer Zeit
wird sich daher 'eber Deutsche, der fein Vater-
land verrät und ich damit außerhalb der Volks-
gemeinschaft stellt. dessen bewußt fein müffen, daß
er in dieser Volksgemeinfchast nicht weiter ge-
diildet werden kann und durch feine Tat seinen
Kopf verwirft hat. Nur ein solches schonungs-
lofes Vorgehen gegen Laiidesverräter entspricht
auch nationalsozialiftischer Rechtsauffassung und
dem gefunden Volksempfinden

« Wahlsieg der tzlrlieiterttartei in England
Weitere Ergebnisse der Geiueiiidewahlen

in England.

Die Gemeindewahlen, die am geftrigen Don-
nerstag in 28 Londoner Wahlbezirken zur Erneue-
rung fänitlicher Genieinderäte sowie in über 300
Wohlbezirken in England und Wales zur Erneue-
rung eines Drittels ber Gemeinderäte abgehalten
muri 'n. r« hrten zu erheblichen Gewinnesi der Ar-
beitemartci. Jedoch sind, wie Reuter berichtet,
diese its-Minute bisher nicht ausreichend, um eine
Änderung der Mehrheit-ouhältnifse in zahlreichen
Gemeinderäten herbeizuführen Bis 1--z1 Uhr
früh lagen die Ergebnisse aus 60 Wahlbezirken
vor. Danach ers-site die Arbeiterpartei einen
Reingewinn von 104 Sitzen Die Konfervativen

fverloren 67, die Liberalen 16 und die Unabhängi-
aeii 21 Sitze .



Steigerung des Fleischtierlirauclis.
Rein Neutralfchmalz mehr in bie margarine.

Eine Erzeugung von Neutralschnialz und eine Vei-
iiischniig zur Margarine wird im November 1934 nicht
ftattfinbeu. Von den noch aus der Erzeugung der
Voriiionate vorhandenen Neutralschiiialzbeständen
iverdeii beträchtliche Meiigeii iiacls Umarbeitung zu
Vratenschmalz dem Kleinhandel zur Verfügung gestellt
werden. Der Preis dieses Schnialzes soll für den
Verbraucher nicht mehr als eine Reichs-mark je Pfund
betragen.

Diese Maßnahmen sind durch die Markttage be-
biugt unb nicht voii grundsätzlicher Bedeutung. Aus-
gabe der Neutralschiiialzherstelluiig ist die Entlastung
der Viehmärkte bei liberangebol und die Erschließung
neuer Wege für den Absaß deutscher Fette. Die Er-
höhung der Si‘aufl’raft der Bevölkerung hat zu einer
Steigerung des Fleischverbrauches und dadurch im
Zusammenwirken mit der natioiialsozialistischeii Markt-
ordnung zu einer Gesundniig der Viehinärkte geführt.
Eine Entlastung durch die Neutratschinolzherstellnng
ist infolgedessen zurzeit nicht erforderlich Auch die
oiifalleiideii deutschen Schinalzmengen können jetzt un-
mittelbar abgeseßt werden. so daß der liiniveg über die
Verwendung bei der Margariiieherstelliiiig gegenwär-
tig in Fortfall kommen kann. Andert sich die Markt-
lage, so wird die Neiitralschinalzherstelliing felbstvers
jtändlich wieder aufgenommen werben.

Botterbundsrat zum 21. November
einberufen.

Entscheidung in der Saarfrage.
Der Präsident des Völkerbundsrates Venesch

hat beschlossen, die außerordentliche Tagung des
Rates auf den 21. November eiiiziiberiifen. Als
einziger Punkt der Tagesordnung ist, wie aus-
drücklich betont wird, die Saarfrage vorgesehen.
Somit ist entschieden, daß die Abriisiiingsfrage
nicht auf dieser Tagung behandelt wird, sondern
der nächsten Sitzung des Präsidiuins der Ab-
rüstungskonferenz vorbehalten bleibt.

Auf Grund der sBeftimmungen, wonach die
Präsidentschaft der Abstiiiiiiiungskoiiiinission ab-
wechselnd zwei Monate von einem jeden der drei
Mitglieder ausgeübt wird, übernimmt mit dein
1. November an Stelle des holländers de Joiigh
der Schweizer beim) bie Präsideiitschast.

Statius Parole bleibt: Weitrevvlution.
Der Zentralaiissilsnß der konimnnistischen Par-

tei der Sowiets hat aniäßlich bes 17jährigen Ve-
stehens der Sowjetunion Parolen veröffentlicht
Jn diesen Parolen bekundet die Partei ihren
Willen zur Weltrebvlntioii, ziir Stärkung der
roten Wehrmacht, zum Ausbau der .ilollet"t·ivivirt-
schaft in der Landwirtschaft zur weiteren Indu-
strialisiernng der Sowjetunion. sowie zur Solida-
rität mit der Weltarbeiterschast

Ferner wird ans Moskau berichtet: Anitlich
wird festgestellt, daß der Jahresplan für die
Fleischibereitstellnng bisher nur au 62 Prozent er-
füllt worden ist. Besonders schlecht find die staat-
lichen Wirtschasten ihren Verpflichtungen nachge-
kommen. Die Hauptfleischlieferanten, die llkraine,
Sibirien und Weiß-Russland haben bisher in
manchen Ortschaften nur 20 bis 30 Prozent des
Planes erfüllt. Alle Mahnungen der Partei und
lder Regierung in dieser Hinsicht haben nichts ge-
sruchtet. Die Partei- unb staatlichen Organisa-
tionen sollen zur Verantwortung gezogen werden.
Die schuldig-en Beamten werden ihrer Amter ent-
hoben und gerichtlich abgenrteilt.

Michaildiv in der Türkei auf freiem Fuss
Rücktritt des fiidflaioisshkn Ittsti-ttiiiiiistkks«
Wie ans der tiirlsifchen Hauptstadt Antara au-

'verläffig gemeldet wird, ist die im Auslande ver-  
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Lille teilten irritieren
Roman von Gearg Urbat.
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Parker lächelte stumm.
Weiter spricht sinnend unb langsam eJohn bill:

Wen stell-en wir in Berlin auf, Parker? —- Wie-
der Ehester harris, meinen Sie?! —- Nein Por-
ker! -——- Horrig ist in Moskau zu weich geworben.
Weiß der Teufel, was in ihn gefahren war.»Der
Vertrag, den er unterzeichnen wollte, langte n:chts.
Und hier für Berlin können wir einen schwer
beweglichen Bauern, der sich gleich gefangennehs

Springer
Ein Offizker, der feine Stellung ge-

schickt verteidigt und sie auch hält, wenn er alles
Dem sBefehl, Besfeihl ist...«

,,. .. hollohl — Wozu haben wir unser deut-

man läßt, nicht gebrauchen. ——- Ein
muß dahin.

verlorengehen sie-ht.

sclses Grcenhornl« ruft bann John Füll aus
»F)nene niqu nach ‘Berlin.
halten.“

Er wirsd die Stellung

Mllfl lllllll fit lllllil lilillll, lstsl llllsklllillltlllllll lllllllslllk Mini?
Ilr. Goeliiiels am Berliner Sender an die deutsche (interne.

Reichsniinisler Dr, Goebbels sprach Don-
nerstag abend über alle Senber zur deutschen
Jugend. Die Rede wurde von den Gefolgschaflen
der Hitlersugend durch Gemeinschaftsempfang
aufgenommen.

Reichsniinister Dr. Goebbels erklärte einlei-
tend, daß es ihm eine besondere Freude sei, vor
der Jugend zu sprechen, weil er sich selbst jung
genug siihle, um wie zu Gleichgesiiinten und
Gleichgestellten zu s rechen. Dr. Goebbels wies
barauf hin, daß er selber zu hause in einer Fa-
milie mit vielen Kindern ausgewachsen und auch
heute noch von Kindern und jungen Menschen
umgeben sei, Er fuhr dann fort:

Es ist in der Tat ein ganz neue Jugend, die
hier einporwächst, und Ihr alle könnt stolz dar-
auf sein, in ihren Reihen mit zu marschieren.
Was sie von der Jugend vor allem ber Vor-
kriegszeit unterscheidet und vor ihr auszeichnet,

daß ist die Anfgeivecktheit ihres Geistes-
die wache Span iikra ft, die aus ihren Augen
leuchtet, bie Tatbereitjchaft, die in ihrem
Marschtritt niitklingt, die Tapferkeit, mit
der sie das Leben nimmt, wie es ist, die Offe n -
heit ihres Charakters, die jeder Duct-
mäuserei abhold ist, die Klarheit ihrer Auffas-
siiiigeii und die Unsentiiiieiitalität im Vegreifeii
unseres deutschen Schicksals. Diese Tugenden sind
das Liebenswerteste an (Euch, Ihr Jungen und
Mädell Sie müssen in Euren Reihen erhalten
bleiben nnd sollen ewiges Erbgut einer sich stets
erneuernden deutschen Jugend fein. Wenn Ihr
dazu noch das Wunder fertig bringt, sie zu paa-
ren mit einer edlen unb stolzen Vescheideiiheit,
die Achtung vor bem Alter und Respekt vor der
Leistung in sich schließt, dann seid Ihr in der Tat
die würdigen Nachkommen der Generation, die
den Krieg durchkiimpft und die deutsche Revolu-
tioii zum Siege geführt hat.

Denn eines dürft Ihr nie vergeffen: Nicht
jeder, der älter ist als Ihr, muß deshalb ein Re-
aktionär seinl lind nicht jeder, der etwas kann,
verdient den Spott unb bie Verachtung derer, die
noch jung sind und deshalb etwas lernen müs-
sen. Wie Alter an sich kein Fehler ist, so ist
Jugend an sich auch keine Tugend. Es kommt
immer darauf an, was man daraus macht.

Damit sei auch die Achtung vor Eltern unb
Lehrern verbunden, obwohl diese zum Teil noch
in einer Weltauffassung veriviirzelt seien, die zu
überwinden wäre. Diese Tatsache lasse es, so
sagte der Minister, wohl begreifen, daß Ihr Euch
manchmal mit ihnen nicht ganz versteht. Aber
das beruht ja nicht nur darauf, daß sie Euch nicht
verstehen, sondern auch darauf, daß Ihr sie nicht
versteht.

Ich habe mich deshalb vor allem darüber ge-
freut, daß seit langer Zeit schon

in Euren Kreisen die Debatten über Kirchen-
iind Kaufessionsfragen verstummt sind.

Denn das sind keine Probleme, die von Euch ge-

löft werben miiffen, unb es genügt schon, wenn
die Erwachsenen sich darüber nicht einig werden.
Viele hunderttausende von jungen Menschen sind
ans den konsessionellen Verbänden in die bitter-
jiigeiid herübergetommen. Ihr müßte alle dafür
sorgen, daß sie Eure wahren und echten Kame-
raden werden und nicht fürchten müssen, daß das,
was ihnen vom Elteriihans heilig und unantast-
bar ift, in Euren Reihen irgendwie geschmälert
wird. Was mir am meisten bei Euch gefällt, das
ist die wahre und iiiigebrochene Lebensfreude,
mit der Ihr Euren Aufgaben zugetan seid.

Die deutsche Jugend, so sagte Dr. Goebbels
weiter-, müsse eiferfiichllg darüber wachen,
daß die in schwerem fiampf geborene Ge-

meinschaft nicht zerstört würde.

Eure Organisation zählt Millionen von Mit-
gliedern. Daß in diesem Riesenkörper manchmal
auch Fehler und Mängel unterlaufen, das ist ganz
selbstverständlich Es wäre ein Wunder, wenn
es sich anders verhielte. Aber die Erwachsenen
sollen nicht nur Eure wenigen Fehler, sondern
sie sollen auch Eure vielen Tugenden sehen. hin-
ter Eurer Ungebundenheit muß Zucht, Ordnung
unb Disziplin stehen. Am Niiriiberger Parteitag
sah ich Euer Zeitlager. Dort sorgtet Ihr selbst
für männliche Zucht unb strengen Dienst. In
ein paar Tagen hattet Ihr eine Zeltstadt gebaut,
einen wunderbaren Jungen-Männer-Staat auf-
gerichtet. Da herrfchte kein Prunk. Vergebens
suchte man nach den großen Luxuswagem die
Euch in der Eniigrantenpresse angedichtet werden.
Alles war einfach, klar, spartanifch und disziplis
niert. Die Durchführung des Reichsberiifsivett-
kanipfes, Eure Organisation des Landdienstes nnd
der Landhelfer sind ebenfalls Veispiele.

tut-. Goebbels sagte dann, daß nur auf einen
geringen Bruchteil von Euch das Wort von der
»wonnevvllen Jugendzeit mit Freuden ohne
Gabe!“ paßt. Er erzählte dann ein kleines Erleb-
nis. »Auf meinem Weg zum Ministerium trat
ganz unvermittelt ein Illsähriger Junge an mich
heran und fragte mich, ob er mich einmal verfütt-
lich in einer dringenden Angelegenheit sprechen
könne. Ich war schon im Begriff- ihm das
lachend abaufchlagen, weil andere wichtige Ar-
beiten auf mich warteten. Aber dieser Junge sah
mich so bittend an, daß ich ihn mit ins haus th- einnahm, und dort erzählte er mir nun die kleine  

nnd doch so erschütternde Tragödie feines Le--
bens. Sein Vater halte bei uiivorsichtigem San-
tieren mit der Pistole einen tödlichen Schuß er-
halten, seine Mutter lag schwer krank und gänz-
lich verlassen zu „haute unb er selbst hatte nun ver-
sucht, durch Verkauf von Postkarten nnd Abzeichen
am Tage ein paar Groschen zu verdienen, damit
er feinen nir) jiissgieren Geschwistern etwas zu
essen nach Hause bringen konnte. Bis ihm schließ-
lich ein Schnpoinann seine Ware beschlagnahmte,
weil er keinen Gewerbesrhein besaß. Was wollte
der Junge von mir? Geld, Fürsprache, Protes-
tion, ilnterftiihong?! Nein nichts von alledeinl
Er wollte nur einen Gewerbescheinl

Muß man eine iulche Jugend nicht lieben?
Muß man nicht täglich unb ftiinblich bestrebt sein,
ihr zu helfen und, wo man kann, das Leben zu
erleichtern, das ohnehin schwer genug ist? Es
mag wohl ein Einzelfall sein, an bem fich aber

der herbe und phrasenlose heroisnius
einer deutschen Jugend

zeigt, die hinter uns fteht unb einmal an unsere
Plätze treten soll.

Ihr Eltern nnd Lehrer mögt in diesen Jungen
unb Mädels nicht nur die vorlanteii Naseweife
sehen, die reden, ohne gefragt zu sein, sondern auch
die kommenden Männer nnd Mütter unseres Vol-
kes, denen wir doch einmal unsere ganze Zukunft
anvertrauen müssen.

einem ihnen zu Heimeiil
Wenn sie in diesen Wochen nnd Monaten an

Euch herantreten und um Heime bitten, in denen
sie sich versammeln können. sorgt mit dafür, daß
sie sie bekommen. Denn es ist besser, sie dienen
in diesen Heiinen nach bestellt jugendlichen Ver-
Mönen der Nation lind ihren Tilufgabeih als daß
sie taten-s und hoffnungslos auf den Straßen her-
nnilnngcrn. Sie haben ein Recht, von uns zu
fordern, denn hinter ihnen kommen aufs neue
Siinber, die bei ihnen dasselbe Recht geltend
machen werden.

lind Mir, Jungens unid Elliäbels, dürft davon
überzeugt sein, daß wir, die wir durch die Kraft
des Nationalsozialisinns das Reich eroberten,
immer wenn es sich um die Velange der Jugend
handelt bei Euch stehen werden. Den Kampf um
das Leben könne-i wir Euch nicht ersparen, denn er
ist Naturgesetz nnd von Gott gegeben: Ihr niiifst
Euch in ihm bewähren, und jeder ist dabei seines
eigenen Glückes Schmied. Seid tapfer und auf-
recht. nnd Jhr werdet die Palme des Sieges er-
rinnen.“

M

breitete Meldung von einer Verhaftung J w a n
Michailows falsch. Sie entbehren jeder Ve-
gründniig. ‚Satan Michailoiv befindet sich nach
wie vor in völliger Freiheit auf eigenen Wunsch
ans Gründen vermehrter persönlicher Sicherheit
in .ii‘aftamuni.

Jwan Elliichailvw hatte fich bekanntlich mit
seiner Frau am 12. September, nachdem feine
Flucht ans “Bulgarien geglüctt war, den türkischen
Behörden gestellt. Er wurde darauf nach Islan-
bul gebracht Nach einem eingelnsndeu Verhör
wurde er durch Entscheidung der türkischen Regie-

blonden Zurüiühaltung die Schönste. Eine ge-
löste Schleife des Tongo ivirft sie ihm wieder in
den Arm. Festen als er gewollt, als er sich je
gestattet haben würde, drückt er sie an sich. Und
ans ihren holbgeschlossenen Lidern blinkt es zu
ihm empor: Wie in Verheißung. . . . Und geigenid
folgt ihrem Tanz der Prinios.

Da blitzt es Alexander hueue durch den Sinn.
Lähmensd, wie ein elektrischer Schlag. Dort weit
drüben, bei Münster in Weftsolen auf dem kleinen
Vanernhof, do kräht jetzt der hohn. Und der
alte Vater erhebt sich, um selbst die Pferde zu
füttern. Und bie Mutter soll noch ruhen, aber s e
steiht auf, denn die Kühe müssen giesmolken werden
und die Milch und die Vutler muß in die Stadt.

Alexander stutzt. Er verfehlt die Schleife,
verfehlt Mond thill. Sie stolpert, will fallen,
aber Alexander husene hält sie schon im Arm.
Doch leise, verhalten stöhnt Man-d hilf. Als sie
wieder austreten will, stößt sie einen leisen
Schmerzensschrei aus.

Vestiiirzung fegt durch den lichtdnrchflnteten
haln von Palmen und exotischen Pflanzen. Unter
Schmerzen lächelt Mond bill. «Bringen Sie mich

Und leise, nachdenklich- als wenn es ihn nach baute!“ fagt fie aufllileronber Finsene Doch
dauerte, fein John still hinzu: ,,... auch wenn M Fuß verfagte ben Dienst-
ivir ihn opfern milfzten...l —- sBarl’er, sorgen Ein kurzer Entfchluß unb Alexander huene
Sie dafür, daß die Depesclie sofort an die Olympic hält Maud hill auf den Armen. »Bleibt hier!
hinausgeht. llnteraeichnen Sie

formieren Sie rechtzeitig van fioeoen...“

alt

Ein Tongo "wirbt fanft unb schmeichelnd durch
den hain von Palmen. In lockendeni Rhythnüuss

n
der Zigeunerprimas ist·vou seinem Podium ge-

Mii feiner Geige folgt er den Pausen-
en

Rhythmus geigt er den Paiaren in das Ohr, in
die Glieder. Bald sanft wie die ruhende Pampas,
bald wild und ungestüm wie der Orkan, wenn

Jn feinen Zauber zwingt er die Poare.

stiegen. . » «
wie er es von feiner hemmt gewöhnt ist.

er alles verheerend üb-erbrosnst.
Alex-ander hnene tanzt mit Mond „hin. Wie

Betäubung liegt es über ihm. Noch Dann, der
dunklen. schonen,· nach Mollii dEr»·kMrisiöi-spesn.

den Namen
unserer holländksichen Vank und morgen früh in-

Tonzt ruhig weiter, omilsiert euch!“ sagt Mond
hill tapfer und selbstlos, als ihre Giiiste sie be-
gleiten wollen.

Als aber die hohen Fliisgeltiiren des Veranda-
Eaifos hinter ishr znssonimenjchlagen, liegt wieder
ein Lächeln auf ihrem hübschen Gesicht. Ein
Lächeln, wie ein trluinphierenider, verhaltener
Spott.

Seiten hat Alexander huene eine reizvollere
Last getragen. Und als er Mond hill durch den
langen Korridor zu den Stasatskosbinen trägt, ist
es ihm, als führe eine hand tosend über sein
haar. und von den Olgemiildem die den Korrisdor
schmücken und Szenen aus einem got-unten Zeit-
alter barftellen, lächelt es herab, wissend, ahnend
und doch nicht-sagend .

Los-ist. Batzen dzk jung-, etwas
 

Axt-«-

1niig als politischer Flüchtling für frei erklärt-.
Selbstverständlich war ihm zur Bedingung ge-
macht warben, fich jeder feindseligen Betätigung
gegen fremde Staaten zu enthalten. Das Ehe-
paar Michailow hielt sich bis ill. Oktober in einer
Primitivolnning bei türkifchen Freunden in einem
Vorart Jsstsanbnls auf und war stets von einein
starken Polizeianfgehot umgeben. Vor Pressevers
tretern hatte Jwan Michailow mehrmals erklärt-
daß er in der Türkei nicht dauernden Aufenthalt nehmen wolle- sondern dieAbsirbt habe, nach Regt-«
lnng der notwendigen Förnilichkeiten als politi-

 

 

O

scher Fliiclstling seine Reise nach Europa fortzu-
setzen.

stach einer amtlichen Ediilteilnniu die um 21
Uhr altsliseitthen wurde, ist der Justizminister
Voziidar siliarimowitsch am Mittwoch abend zurück-
getreten.

Jn gut inilerrichteten Kreisen verlautet, daß
zwischen Mariniowitsch iutd dem Kriegsininisier
cisteneral Zivtowilsch persönliclse Gegensätze bestan-
den haben. Da ein Aus-gleich nicht möglich war
trat Marimowitfch auriici.
 

   

ihn vom Spiel holen, wenn er durchaus nichts
finden konn. Kein sBruch, feine Geschwulst Der
Knöchel scheint heil und doch stöhnt Mlß Maud
hill in dem Sessel vor bem Kaniin bei jedem
Tasten seiner hand. Aber dann kommt es doch
wie ein-e Erleichterung über ihn. Von dem Fest
hat er gehört. Er schaut die schlanke, fesselnde
Erscheinung Alexander huenes, begreift den in-
tiiiien Reiz dieser vornehmen Solankoibine und-
dann sagt er endlich: »Es hätte sehr böse werden
können, Miß Mand, sehr böse. Aber glücklicher-
weise ist es nur eine kleine Verstasnchung Eis
unb kalte Kompressen nnd morgen wird es schon
besser fein. —- Aber den Fuß schonen und nich-l
viel gehen.“

Und Miß Mond lächelt dont-bar und leildenss
voll. Und Dr. Porrh lächelt freundlich und dis-
krei. Doch als er bie Kabine verlassen hat, ruft
Mauld hill ausgelassen, übermütig ihrer Zofe zu:
»Hast Du gehört, Verth, Eis brauche ich —- hole
rasfch Eis. Asber gleich eliieii ganzen Kühler voll,
und die dazu notwendige Flasche Seit stelle auch
hinein. -—- Denn Kühlung brauche ich, hat Doktor
Parry gesagt, ja Kühlung . . .“

Leise» knisstern und sprühen die harten Eichen-
scheite m dem Kamin Zuckendem rötlichen
Widerschein tagen die Flammen über Mond hül,
über Alexander huene, durch bie halb-dunkle
Salonkaibine, ausgestattet mit zierliche-im ver-
schnörkeltem Luxus aus der golonten Zelt Lud-
wigis XV.

Schweigen herrscht zwischen den beiden sung-en
Menschen in den Sessetn vor bem Kombi. Aus
seinem Leben hat Alexander huene erzählen
msilsfen. Von seiner Ein ensd auf bem gepflegten
deutschen Herrenfits in ngerinanlond auf rus-
siischer Erde, von den unendlich langen Jahren

Mühen und Kämpfen, die nachher folgten.
In lieblicher Verkilärung liegen Mit-gefüllt nnd

Mitleid auf dem hübschen Gelicht Mond ills.
Und aus bem Mitgefilhl heraus springt ein lan
in ihr hoch, weiter-getrieben von dem Gedanken,
welch eine gute Figur bei Baron doch als ständige

Wozu Meine gute Man williasms ivlrd nicht so richtig
fertig mit den Schwierigkeiten die eine lange
Reife mit sich bringt.
gern in ben Händen eines geschickten, welterfahs
renen herrn gesehen. — Lilian bade aus Ehiskago
hat mit dem Grafen Woronzoff in dieser Be-
ziehung gute Erfahrung gemach-t.
auch, daß sie nnd der Graf . . .«

 Eiischelnung in ihrem Gefolge machen würde. ichwexlttlliae
_ würde kein

Liszt-d so sag-l sie raid): »Mein lieber Daran! -Ihnen das Gegenteil zu bewei ent« (Fort«s.foigi.i

 -.--W II

Ich hätte diese Ausgabe

Man spricht

Kurz bricht Mond bitt ab. Aber aus den
grauen Augen in dem rötlichen Spiel der Flam-
men bllßt es auf
Palsmenhaiii, wie in Verheißung . . .

ein-mal wie drüben in dem

Alexander huene stutzt. Schwer ringen
feine (bebauten UUfllEsiört durch das lirhtidurchi
flntete Fest nnd durch die reizvolle Nähe die-fes
schönen Mädchens —- G-eiviß, er weiß es. Ameri-
kaneriniien,
haben ihren Reillehrer oder irgendeinen sonsti-
gen armen Schlucker geheiratet, wenn er einen
guten Namen bot nnd eine gute Erziehung ge-
n-offen hatte.

Erbiiiiieii imgezählter Reichtümer

Aber er... ‘Pl —- Er würde es nicht über sich
bringen können, vor diesem schönen Mädchen ge-
bückt zu erscheinen, in diciieiider Stellung.
würde es nicht ertragen können, wenn diesen
hübschen Mund irgendeine schlecht-e Laune plagte
und er diese Laune an ihm auslafsen würde wie
an einem besseren V.sdieiiten. — lind dann die
Dankbarkeit, die er Vrvwn und der holtäudsssxhen
Bank schulidete. der er verdanite. daß er übzrs
houpt hier saß . . .

Er

Und anbeutungsweife, wie Mond Hill es gr-
tan, erzählt er dar-an, daß er durch einen Ver-
trag mit exner holtondilchen Bank gebunden fei.

Etwas klingt in Maud bitt hoch. —- Ein Ek-
staunen, ein Nichtverstehen darüber, daß jerionisi
auf; eine Ehfanra die eiziee Mond hilf ihn bietet.

« n t zugreit . . . —- icht angreift mit beiden
der Kriege, in denen er gefochten und von den f)änden . . . —- Oder soll er die Andeutung über

Lilian hab-e unb ihrem Grafen nicht verstanden
haben .. .'?l

»Sie sind doch ein richtiger, russischer Bär,
Var-onl« klingt es verärgert aus bem Sessel
Mond stills.

,,Vin ich das, Miß Man-bit -- Ohl -- ich
größeres Ver n-üg-en rennen, als



gefielen uiid provinziellen
Zobten am Berge, 2. November 1934.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wird strafrechtlich verfolgt.

—- Wetter in Bobten nnd Umgegend
am 2. November, früh 7 Uhr. Barometer

761,0 mm, fteigenb, gestern früh
= 756,2 mm, Thermometer = 2,20 E.,
Tieftemperatur nachts 1,40, Boden-
temperatur = 0,30, Maximum 6,50,
Minimum = 3,30, Bodentemperatur = 3,3 0;
relative Feuchtigkeit = 93%, in 1 cbm Luft
= 5,301 g Wasser, Wind WSW.I,
Bewölkung 9/10 des Himmels bedeckt,

sRegens und Haufenwolken, Zug aus W.,
Fernsicht = 16 km, Nieberfchlag = Regen
nachts = 2,8 mm, desgl. gestern nachmittags
= 1,3 mm, auf dem Zobten Schnee.

—- 400fähriges Jubilänm der Luther-
bibel. Am Sonntag, 4. November, findet in
der hiesigen evangelischen Kirche um 9 Uhr
ein Festgottesdienst zur Feier des 400 jährigen
Bibeljubiläums statt. Die Mitglieder der
kirchlichen Körperschaften nehmen an diesem
Gottesdieiiste in corpore teil. Die Teilnahme
der evangelischen Mitglieder von Verbänden,
Vereinen usw. mit Fahnen ist sehr erwünscht.
Besondere Eiiiladungen ergehen nicht. Am
Jugendfestgottesdienste um 11 Uhr beteiligen
sich u. a. HJ. und BDM. Damit jeder
evangelische jugendliche Konfirmierte an diesem
Gottesdieiiste teilnehmen kann, werden alle
Lehrherren, Dienstherrschaften und Eltern
dringend ersucht, den Jugeiidlichen die Mög-
lichkeit hierzu zu verschaffen. — Der Gemeinde-
abend am ll. d. Mis. findet besonderer
Umstände wegen nicht in der „Sonne“, sondern
im Saale des Gasthofs »Zum goldenen
Kreuz« statt.

—- Monatsversammlung der NSB.
Am Montag, den 5. November, abends 8 Uhr
findet im Schützenhaus die Monatsversamm-
lung der NSV. statt. Alle Volksgenosseii
sind hierzu eingeladen.

Bvbtener Wochenmarlitbericht
vom 31. Oktober 1934.

Am vergangenen Wocheiimarkt wurden
nachstehende Preise für je l Pfund gezahlt:
Welschkraut 10 Psg., Blaukraut 10 Pfg.,
Weißkraut 5 Pfg., Spinat 10 Pfg., Tomaten
15 Pfg., Kürbis, 2 Psd. 15 Pfg» Zwiebeln
10 Pfg., 10 Pfund 75 Pfg., Mohrrüben,
Bund 10 Pfg» Oberrüben, Bund 10 Pfg.,
Radiescheii, Bund 10 Psg., Aepfel 10 Pfg.,
Blumeiikohl, Rose von 20 bis 50 Pfg., Salat,
schöner Kopf 5 Pfg., Weißkraut kostete der

_—
—

Zentner 3,50 RM., Landbutter, 1 Psd.
1,40 RM., Eier, das Stück 10 Pfg. Die
Nachfrage nach Eiern war groß.

— Kinoschau. Am Sonnabend und
Sonntag, den 3. und 4. November gelangt
in der Schauburg Zobten der Filiii »Der
Herr der Welt« zur Vorführung. Man hat
ihn den Jules Verne des Films genannt:
ebensogut könnte man ihn den Karl May des
Films nennen. Denn wohl ist Harry Piel
durch seine Phantasie ein Jules Verne und
durch seine Freude am Abenteuer ein Karl
May; aber damit ist doch nur ein Teil
seines Wesens umrissen, er ist weit mehr.
Er ist etwas, das gerade in unsern Tagen
erst richtig gewertet wird, und er ist es nicht
erst seit gestern und heute, sondern schon
immer gewesen: ein Mann der Arbeit und
ein deutscher Mann. Empfänge, Bankette,
Välle sind seine Sache nicht, doch wenn es
gilt, Farbe zu bekennen, dann ist Harry Piel
Dabei! Wenn am 1. Mai das werktätige
deutsche Volk den ,,Tag der nationalen
Arbeit« begeht, so marschiert Harry Piel im
Heere der Feierndeii mit, dann führt er
seine Bernfsgruppe, die Fachschaft Film-
darsteller, an. Nationales Eiiipfindeii erfüllt
ihn so stark, daß er alle Anträge aus dem
Dollarlande ablehnte; sein dentsches Wesen
kann sich voll nur in Deutschland betätigen
und entfalten. Soziales Gefühl beherrscht
ihn durchaus, und immer wieder kommt
seine Liebe zu den Kleinen, zu den Verfolgten
und Bedrückten zum Durchbruch. Am
stärksten gilt das vielleicht für seinen 98.
Film, »Der Herr der Welt«. Piel, der hier
nicht selbst als Darsteller auftritt, beschränkt
sich auf die Tätigkeit eines Regisseurs, wenn
man in solchem Zusammenhange von Sich-
beschränken sprechen darf. Er verzichtet auf
die schauspielerische Mitwirkung, um sich ganz
auf die Verwirklichung des Filmgedankens
konzentrieren zu können: die Erlösung der
Menschheit von der Fronarbeit, die
Eingliederung der Maschine als Dienerin,
nicht Herrin der Menschheit. Das nationale
und das soziale Moment finden sich in Piels
Wesen in kristallklarer Reinheit vereinigt.
Jm zweiten Teil: ,,Bühnenschau« sieht man
den Gefährten der bekannten Eowboydarsteller
Tom Mix und Hoot Gibson, den Film-

  

 

sensationsdarsteller ,,Bull Webb«, in feinen
fenfationellen Darbietungen, daneben in
einem besonderen Teil werden Lichtrevue-
Verivandlungen in Prachtfarben gezeigt.

—- WHW. Von der Firma Martha
Scholz, Schuhwarengeschäft, Zobten, wurden
22 Paar Schuhe für das hiesige Winterhilfs-
wert zur Verfügung gestellt.

—- Seltenes Jubiläum. Am 1. No-
vember 1934 waren 25 Jahre vergangen,
seit Fräulein Emilie Oefler im Hause Polag
die Stellung als Wirtschafterin antrat. In
seltener Pflichttreue hat sie das Amt bis zum
heutigen Tage verwaltet und so zum
Renommee des gut geleiteten Hotels mit
beigetragen. Auch wir gratulieren nachträglich
derselben und wünschen ihr noch viele
Jahre bei guter Gesundheit.

—- Segelflug am Bobten. Der Segel-
flieger Gerhard Blessing vom Segelflieger-
fturm I Breslau unternahm vor einigen
Tagen mit seiner Maschine ,,D·Schlesierland II”
einen Motorschleppflug vom Breslauer
Flughafen nach dem Zobten. Nach einer
Flugzeit von 40 Minuten war er über dem
Berggipfel angelangt und klinkte aus, um
einen 5 stündigen Leistungsflug auszuführen.
Jnsolge schlechter Windverhältnisse mußte er
jedoch vorzeitig in der Nähe von Gorkau
landen.

——- Kennzeichnung der für Kranken-
hoffen usw. zugelassenen Zahnärzte. Wer
jetzt durch die Straßen der Stadt mit offenen
Augen geht, dem ist sicher ein kleines neben
oder unter dem Namensschild eines Zahn-
arztes angebrachtes gefällig aussehendes Schild
mit dem mysteriösen Buchstaben »T«
aufgefallen. Damit hat es folgende Bewandt-
nis: Die Kassenzahnärztliche Vereinigung
Deutschlands, eine Körperschaft öffentlichen
Rechts, der alle zur Kassenpraxis zugelassenen
Zahnärzte angehören müssen, hat zur besseren
Kennzeichnung, welcher Zahnarzt zur Aus-
übung von Kraiikenkassentätigkeit berechtigt
ist. zwei Schilder herstellen lassen, die für
ganz Deutschland einheitlich finb. Das
Schild ,,Kassenarzt« bezeichnet den Zahnarzt,
der zur Behandlung der Mitglieder der Orts-,
Land-, Betriebs- und Jiinungskrankenkassen
zugelassen ist. Das Schild »T« (Tarifkassen)
bedeutet, daß der betr. Zahnarzt das Recht
hat, für die kaufmännischen (DHV., VWA.,
Bariner, Halle, Werkmeister usw.) Ersatz-
kasseii und freien (Kranken- und Sterbe-
kasse für das Deutsche Reich usw.) Ersatz-
kassen vertraglich tätig zu sein. Für die
Versicherten wird hierdurch die Ansrage bei
der Kasse unnötig, ob der Zahnarzt bei einer
bestimmten Krankenkasse zugelassen ist. Bei
Abgabe seines Behandlungsscheines wird er
auf Kosten der Kasse behandelt werden. Die
Schilder sind gesetzlich geschützt und dürfen
nicht iiachgeahmt werden.

Aufruf zum Aufbau des Saarwinters

hilfswerlis und für das Saarjahrbuch 1935.
Deutsche Volksgenossenl

Wir stehen mitten im Kampf um die
deutsche Saar, mitten im Aufbau des groß-
zügigen Winterhilfswerks für unsere Westmarkl
Mit dem sehr schnell vergriffenen Saar-
abstimmungskalender haben wir die große
Aktion für die Saaihilse eingeleitet. Genau
wie beim Saarabstimmungskalender wird
auch der Reinertrag des Jahrbuches »Unsere
Saar 1935“ ausschließlich der Saar zugute
kommen. Gern und freudig wird daher
jeder deutsche Volksgenosse mit dem Erwerb
dieses Jahrbuches seine Verbundenheit mit
dem Saarkanipf und seine Opferbereitschaft
bekunden, nachdem der Ausbau eines eigenen
Winterhilfswerks an der Saar unmöglich ist.

Das Jahrbuch 1935 ift als vorbildliches
Aufklärungswerk eine glückliche Fortsetzung
des Abstimmungskalenders; es soll in jedem
deutschen Wohn- und Arbeitsraum im
Jahre 1935, bem Jahr des Wiederaufbaus
an der Saar, an die naturgewollte Zusammen-
gehörigkeit von Reich und Saar mahnen.
Das Jahrbuch »Unsere Saar 1935” enthält
neben dem Kalendarium mit seinen Hinweisen
auf bie einzelnen Etappen des Abwehr-
kampfes eine Reihe bedeutsamer Beiträge
über Leben und Schaffen an der Saar.
Lebensvolle Bilder veranschaulichen auf über
100 Seiten die völkischen, politischen und
wirtschaftlichen Werte unserer Westmark; sie
kennzeichnen die Saar als den uiierschütterlichen
Pfeiler im jahrhundertelangen Greiizlandkamps
um Heimat, Boden und Volkstum.

Eiiigedenk dieser Tatsache soll jeder deutsche
Volksgenosse durch den Erwerb des Saar-
jahrbuches diesen heroischen Kampf unterstützenl

Heil Hitlerl

JahobPirrm Landesleiter der Deutschen Front.

—- Die Dämmerung-stunde ist die Zeit-
scheide zwischen Tag und Nacht, eine Mahnung,
daß nunmehr an Stelle der zur Rüste
gegangenen Sonne das künstliche Licht zu  

treten hat. Selbstverständlich ist es heute für
uns, daß jeder Raum der Wohnung seine
künstliche Beleuchtung hat, aber in wie vielen
Fällen ist diese noch ein zu schwacher oder
unzweckmäßiger Ersatz des geschwundenen
Tageslichtesl Darum sollte man jetzt, da die
Abende merklich länger werden, doch bald
einmal an die Aufbesserung der Wohnungs-
beleuchtung denken, vor allem fehlende und
ausgediente Glühlampeii ersetzen, am besten
durch stärkere als die bisherigen. Man sollte
sich auch nicht länger die Sonderleuchten ver-
sagen, die zur bequemen Benutzung der
Wohnräume und zur allgemeinen Behaglich-
keit so viel beitragen, z. B. die vielseitig ver-
wendbare Ständerleuchte, die Leuchte am
Klavier, die Tisch- oder Wandleuchte für feine
Haiidarbeiten und dergl. mehr. Mehr Licht
bedeutet auch Augenschonung und Arbeits-
erleichterung, das sollte man nie vergessen.

—- Dentsche Oper, EBreslau. Es wird
darauf hingewiesen, daß für das nächste
Wocheiieiide 3 außerordentliche Vorstellungen
der Deutschen Oper, Breslau anläßlich eines
Besuches der Provinzial-Hauptstadt vorgesehen
sind. Am Sonnabend-Abend findet ein Gast-
spiel der großen italienischen Sängerin
Dusoliiia Giaiinini statt, die die Titelrolle in
Bizet’s »Carmen«, die soeben neu inszeniert
wurde, singt. Wir betoneii ausdrücklich, daß
der Gast die Partie in deutscher Sprache
singt. Jnszenierung: Dr. Walter Falk,
musikalische Leitung: Richard Roh, Bühnen-
bilder: Professor Hans Wildermanii, Tanz-
leitung: Alice Uhlen. Es wartet bestimmt
ein außergewöhnlicher Abend auf den
Besuchen Eine ähnliche Neuinszenierung
findet das beliebte Publikumswerk,,Tosca«
von Puccini, das für Sonntag-Abend als
Erstaufführung angesetzt ist. Die Titelpartie
singt die von der Städtischen Oper, Berlin
engagierte Sängerin Ly Betzou. Für
Sonntag-Nachmittag 15 Uhr ist der große
Heiterkeitsersolg der bisherigen Spielzeit,
Rossini’s komische Oper ,,Angelina« angesetzt.
Die lustige Marioiietteniiiszenieruiig
Dr. Skraup’s, die Tuschkastenausstattung
Professor Wildermanii’s und die musikalische
Leitung Franz von Hoeßlin’s, dazu Erna
Sack in der Titelrolle weiden erneute
Triumphe feiern. Gleichzeitig weisen wir
darauf hin, daß ab Sonnabenb, den 10. No-
vember in der Deutschen Oper Sonnabend-
Nachmittags-Vorstellungen eingerichtet werden.
Für den 10. November ist Loitziiig’s heitere
Oper »Der Wildschütz« mit Heinrich Pflaiizl
in der Titelrolle, für den 17. November der
große Heiterkeitserfolg »Matheis bricht’s Eis«
vorgesehen.

Katholische Kirchennachrichten.
24. Sonntag nach Pfingsten, 7 Uhr: Frühmesse mit

Aiisprache und gemeinsamer hl. Kommunion des
MäiinersApostolats und Gesellenvereins, 9 Uhr:
Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr:
Kongregation. ‘/45 Uhr: Rosenkranz, 5 Uhr:
hl. Segen.

Dienstag: Jugendverein.
Mittwoch: Heiniabend.
Wochentags If47 und 7 Uhr: hl. Messe.

Groß-Stifterin

Sonntag 9 Uhr. Gottesdienst.
Montag und Donnerstag 7 Uhr: hl. Messe.

kirchliche nnd Vereins-Nachrichten dei-
evangel. Kirchgemeinde Bobteu.

Sonntag, 4. November (23. nach Trinitatis,
400jähriges Bibeljubiläum), vorm. 9 Uhr:
Festgottesdienst. Kollekte für den Gustav-Adolf-
Verein. Vorm. 11 Uhr: Festgottesdienst für die
koiisirinierte Jugend. Kollekte für den Gustav-
Adolf-Verein.

Sonntag, 11.November, abends 7 ‘/„ Uhr: Gemeinde-
abeiid zur Feier des Bibeljubiläunis.

Frauenhilfe Zobien. Dienstag, 6. November. abends
8 Uhr: Moiiatsversainiiilung (Geineindesaal).

Christliche Gemeinschaft innerhalb der
Landesliirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag iiachniittags 2 Uhr: Kinderstunde, abends
8 Uhr: Evaiigelisatioiisversaminlung.

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbund für ent-
schiedenes Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbefvrechstunde.
Freitag, den 9. 11., abends 8 Uhr: Bibelstunde

(Prediger Scholz.)

‚Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinde Klein-Kniegniß.

Sonntag, den 4. November 1934, Reformatioiissest,
10 Uhr: Gottesdienst in KleiiieKniegnitz.

Montag, den 5. November, 20 Uhr: Frauenhilfe in
Bau-witz.

Dienstag, den 6. November, 20 Uhr: Frauenhilse in
KleiiisKiiiegiiitz.

Mittwoch, den 7. November, 20 Uhr: Frauenhilse in
Prschiedrowitz.

Amtliktie Bekanntmachnngen.
Aufruf an alle Arbeitgeber

des Kreises Breslau!
Der zweite Winter nach der Machtiiberiiahme

durch die iiatioiialsozialistische Bewegung steht vor
der Tür. Durch ungeheure Anstrengungeii ist es
bisher möglich gewesen, den weitaus größten Teil
der arbeitslosen Volksgenossen wieder in den
Arbeitsprozeß eiiizuschalten. Es gilt nunmehr,

 

 

 

 

  

nicht nur diesen Stand über den IWintey der
erfahrungsgemäß sonst immer ein Aiistei en der
Arbeitslosigkeit zur Folge hatte, zu halten, son ern die
Zahl der Arbeitslosen weiter herabzudrücken.

Alle Maßnahmen der Regierung können aber
auf die Dauer nur zum Erfolge führen, wenn
jeder Volksgenosse zu seinem Teil mithilft, nicht
nur durch Reden und gute Ratschläge, sondern
durch tätige Mitarbeit.

An alle Arbeitgeber im Kreise Breslau richte
ich deshalb die dringende Aufforderung, von der
Entlassung von Arbeitskräften während des
Winters abzusehen und nach Möglichkeit noch
arbeitslose Kräfte einzustellen.

Ich weiß, daß es dabei nicht immer ohne
gewisse Einschränkungen und Verzichtleistungen
persönlicher Art abgehen wird, aber es hat, wie bei
Verkündung des Arbeitsbeschaffungsprogramms
treffeiid ausgeführt wurde, niemand in Deutschland
das Recht, den Gewinn seines Betriebes über alles
zu ftellen, insbesondere solange es noch in
Deutschland Millionen Volksgenossen gibt, deren
Arbeitskraft ohne jede Rente ist.

Wie diene ich zuerst und zumeist dem Gedanken
der Verminderung der Arbeitslosigkeit, hat unfere
Elzaiteole auch für den bevorstehenden Winter zu
au en.

Jch erinnere dabei an das Wort des Führers
vom 1. Mai 1933: _

.Deutsches Volkl Glaube nicht, daß das
Problem der Arbeitsbeschaffuiig in den Sternen
gelöst wird. Du»mußt selbst mithelfen, es zu lösen.
Du mußt aus Einsicht und Vertrauen alles tun,
was Arbeit schaffen kann«.

Jch erwarte daher, daß auch im Kreise Breslau
alles getan wird, um die Arbeitslosigkeit weiter
erfolgreich zu vermindern und ein Ansteigen der
Erwerbslosenzisfer zu vermeiden.

Breslau, den 23. Oktober 1934.

Heil Hitlerl

Der Landrat. von Schellin

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 29. Oktober 1984.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

 

Auftreten der Blutlaus.
Die _fiir den hiesigen Polizeibezirk ernannten

Blutlausiachoerständigen haben in den hierorts
vorhandenen Apfelbaunibeständen das Vorhanden-
sein der Blutlaus festgestellt.

Diejenigen Eigentümer, Pächter usw. von
Apfelbaunibestäiideii, in denen die Blutlaus vor-
haiideii ist, werden hierdurch aufgefordert, binnen
10 Sagen die vorhandenen Blutlauskolonien zu
vernichten. Nach fruchtlofem Verlauf der Frist bin
ich gezwungen, Strafen zu verhängen.

Hierbei mache ich noch auf folgendes auf-
merksam: Nach der Polizeiverordiiung vom 9. Ok-
tober 1924 haben bie Eigentümer, Pächter und
Nutznießer von Apfelbäuinen die Plicht, bereits
im Laufe des Winters und weiterhin is spätestens
25. Juni j. J. die von der Blutlaus befallenen oder im
vergangenen Sommer befallen gemefenen Apfel-
baiuiie gründlich zu reinigen und die vorgefundenen
Blutlauskolonieii restlos zu vernichten. Die Unter-
lassung der Bernichtung der Blutlänse ist strasbar.

Zobten, am 26. Oktober 1934.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.
S ch n a b e l.

aufruft
Bürger nnd Bürger-innen

der Hergsiadt golden am Berg-.
Ein Beauftragter des Reviers 12 der Ortsgruppe

Breslau-Land im Reichsluftschutzbund wird in den
nächsten Tagen an jeden einzelnen mit dem Ersuchen
herantreten, in den Reichsluftschutzbund einzutreten.

»Es ist sowohl persönliche als auclznnationale
Pflicht eines jeden Volksgeiiossen — ann und
grau — Mitglied des Reichsluftschntzbundes zu sein.
einer unterschätze die drohende Luftgefahr. Jeder

Volksgenosse gehört in die Reihen des Lustschutzi
buiides.

sitt-thut ist selbsten-b
So, wie die Bombe jeden einzelnen und das

ganze Volk bedroht, so muß auch jeder einzelne und
das ganze Volk im Luftschutz zusammenstehen. Die
Bomben bedrohen nicht nur wichtige Betriebe, Eisen-
bahnknotenpunkte und große Städte, sondern jeder
Ort ist bedroht und nicht znmindest das Land, der
Lieferant der Ernährung.

Darum Bürger und Bürgeriiinen der Bergstadt
Zobten am Berge tretet ein in den Reichslusts
schutzbund.

Die Ausnahmeerklärung, die jedem einzelnen
vorgelegt werden wird, ist gewissenhaft auszufüllen
und sofort wieder zurückzugeben. Der 1. Monats-
beitrag gelangt fofort zur Einziehung. Der Mindest-
beitrag beträgt monatlich 0,25 RM.

Zobten am Berge, am 26. Oktober 1934.

Der Bürgermeister, Der Ortsgruppenleiter

 

zugleich der NSDAP.,
Reviergruppenführer. Zobten a. Vg.

Schnabel. Schuppius.
 

Arbeit-samt Schweidniß, Nebenstelle Zobtem

Zahlung in sobten

ab Mittwoch. den 7. November 1934.

Qualkau und Klein-Melan 9,30 bis 9,45
Strehti ,Floriansdors,Berghof-Mohnau
und raiieiihain 9,45 « 9,55

Striegelmühle, Bankwitz, Groß-s und
KleiiisSilsterwitz 9,55 » 10,00

Mörschelwitz, Kristelwitz, Altenbur ,
Queitsch, Michelsdorf, Kapsdorf unsi-
Wernersdorf 10,00 „ 10,15

GroßiMohnam Protschkenhain, Marx-
dorf und RogausRosenau 10,15 „ 10,30

Ströbel 10,45 » lt,lb-
Zobten (einschl. Gorkau und Bergforst) 11,15 „ 11,80

Arbeitslose, die noch keine Unterstützung erhalten
(Wartezeit,Sperrfrist usw.), haben am ahltage in
der seit von 9 bis 9,15 Uhr zur ontrolle zip
ersche nen.

Zobten, den 2. November 1934.

G l o m b, Nebenftellenleiter.



Silillb iliiil Liliiitiikili Viktiillii
Reiter aus Sailelieiig Hauptstadt

Breslau, 3. November 1934.

Großer Erfolg der Soiineberger
Spielzeugschau. Bisher wurden weit über
85000 zahlende Besiicher gezählt. Da die Spiel-
zeugschau auf besonderen Wunsch des Oberpräsis
deuten noch vor Weihnachten nach Beuthen über-
führt wird, kann sie in Breslau nur noch bis 11.
November geöffnet bleiben.

400 Jahre deutsche Lutherbibel. Der
außerordentlich starke Besuch der Abendseier in der
Jahrhiniderthalle aus Aiilasz des 400fiihrigen Vor-
haiideiifeins der deutschen Liitherbibel bewies, daß
Breslaii auch treu zur evangelischen Siirche fteht.
Staanrtpfarrer Lonicer fiihrte u. a. aus: Die
Bibel sei die laiiiere Duelle, aus Der Des ganzen deut-
schen Volkes Seele ewige straft empfange. Er schilderte
das Werk Luthers in feiner Bedeutung für die deutsche
Sprache. Darüber hinaus habe Luthers Bibelübers
setzung durch die Einigiiiig der deiitfchen Stämme
auch die Grundlage für die Schaffung des einheitlichen
Reiches gelegt. Der bekannte Chorgesang mit Orgel
von A. von Othegraven ,,Lobe den Herrn« leitete zu
dein Schlußivort von Bischof D. Zänker über, Der
darauf hinwies, daß Dr. Martin Luther die Bibel ins
Volk gebracht hobe, nachdem sie bis dahin nur Lesestoss
der Gelehrten gewesen sei. Die Aiisprache des Bischofs
klang ans in das Schuh: unD Trutzlied »Ein feste
Burg«, das von den rund 12000 Besuchern der Abend-
seier aus tiefem herzen gesungen wurde.

Vier Fleifchereien polizeilich
g eschloffen. Der Marktbeauistragte für
Schlachtviehverwertung in Breslau hat eine An-
ordnung erlaffen, wonach jede Fleischeresi im
Schaiissensster eine Preistasel mit den zur Zeit
geltenden Preisen iuind eine zweite mit den für
Breslau festgesetzten Richtpreisen aiisziihäiigen
halbe. Da es sich heraiisgestellt hatte, daß einige
Geschäfte dieser Anordnung nicht in der erforder-
lichen Weise iiachgekommen sind, nahm die Po-
liszei am Dienstag eine Nachprüfung vor, als
Deren Ergebnis vier Fleisschereien wegen Nichtbe-
soligens der Anordnung geschlossen wurden.

sc- Fürstenam Goldene hochzeit Der
Landwirt David Fisch, geboren am 17. Januar
1861 zu Friedrichsbriich in slilteftpreufsen, unD
seine Ehesrau Aiiialie geb. Sonnenberg, geboren
am 28. März 1804 zu Rosenaii in slßeftpreufaen,
feiern heut, am 2. sJivvember, das Fest der gol-
denen .f)ochzeit. Das Paar wurde am 2. Novem-
ber 1884 in Kerkotzko in Westpreußen getraut.
Leider befindet sich der Jiibelbräiitigam zurzeit
in einem Schweidnitzer Krankenhaus in ärztlicher
Behandlung. — Blüten im November.
Mehrere Äste eines Pflaiiinenbaiiines im Garten
der verw. Frau Pajiing zeigen Blüten. —- Kin-
derspielschule. Ein von dem DomänensI
pächter Lonze zur Verfügung gestelltes Wohn-
gebäude wird ausgebessert und soll als Kinder-
spielschule eingerichtet werden. Die Leitung der
Schule wird Fräulein Dorothea Ulbrich über-
nehmen.

W

aiii uneins Sankt-sit
Amtsivaltertagung der Kinderreiclien.

Jin ,,Vollsgarten« tagteii die Ainisioalter des Reichs-
bundes der Kinderreichen aus Dem Stadt-s und Land-
treise, uin die Richilinien für den Siampf unD Die Wer-
biing für die beviilkerungspolitischen Ziele des Biindes
der tiinderreichen für das Winterhalbjahr 1034/35 kennen
zu lernen. Die skreisamtsivalterin der RS-Volkswohl-
fahrt, Pgn. 5) u mbert, sprach über das Winterhilfss
wert 1034/35 unter Berücksichtigung der im Vorfahr
gesammelten (Erfahrungen. Nach einem kurzen Rückblick
auf das vorjähiige Winterhilfswerk, das damals noch im
Ausbau begriffen war, bezeichnete sie die Wege, die nun
beschritten werden sollen, um das Winterhilsswerk so zu
gestalten und auszubauen, daß es nach allen Seiten hin
sich segensreich auswirkt. Bei der Verteilung sollen nur
die wirklich Bedürftigen berücksichtigt werden. Um das
große Ziel zu erreichen, bedarf es der Mitwirkung aller
Volks-genossen Pgn. huinbert ficherie zu, auch die be-
Dürftigen siinderreichen zu berücksichtigen und rief zum
Skompf gegen die Rot unD zum opferwitligen helfen alle
Volkskreise auf.

Der Kreiswai·t, Verwaltimgsinspektor Büttner,
konnte fast alle Ortsgruppen-, Bezirks-, Kassen- und
Schristwarte begrüßen. Die iieiibeftätigteii Ortsgruppen:
warte verpflichtete e:. Ehreiid gedachte die Versammlung
des verewigteii Reichspräsidenten Jn kurzem Rückblick
streifte der Kreiswart das politische Geschehen seit der
letzten Amtswaltertagimg. Er fiihrte vor allem Den Amts-
waltern unter hinweis auf die Gesetze Die große Sorge
unseres Führers um die kinderreiche Familie vor Augen.
Das den Kinderreichen verliehene neue Binidesabzeichen
verpflichte den Träger zur Treue und zu besonderer Mit-
arbeit am Aufbau. Die Schiiliingslehrgäiige für die Amts-
walter bilden einen Stamm überzeugter Mitarbeiter
heran, Die Der Reichsbund benötige, uin seine Ziele rasch
in die Tat umzusetzen. Die Aussätze und Anregungen
in der »Völkischen Macht« wurden allgemeiner Beachtitng
empfohlen. Die sZlnmelDungen zur Ubernahme der Ehren-
patenschaften für kindrrreiche Familien müssen rechtzeitig
den Ortsgriippenwarten angehen. Zur Erörterung kamen
noch der Lohnzuschlag für kinderreiche Familien, Den schon
viele Firmen in vorbildlicher Weise gewähren, Die Paten-
schaft Der Gemeinden für kiiiderreiche Familien, ein An-
trag an den Reichsniinister für Ernährung und Wirtschaft
wegen Verbilligung Der Milch für Kinderreiche und noch
verfchieDene Bestrebungen des Reichsbiindes zur Erleich-
terung Der Lebenshaltung für kinderreiche {Familien Die
Ausführungen über'Die neuen Steuergesetzes der Reichs-
regierung. Die den» Kind-erreichen große Erleichterungen
bringen, fanden größteBeachtiing Der Kreiswart wies
alle Amtswalter aus die schwere Verantwortung gegen-
über der Volks-gemeinschaft hin unD ermahnte sie, ihr Amt
in vorbildlicher Treue nach Dem Grundsatze: »Gemein-
snntz geht nor Einkiiimii" auszuüben Ein kürzester Zeit
iverden in Wetzentvdulh Bögendorf und
Kalten brunn Ortsgruppen gegründet.

Die Iagung, Die mit einein Dreifacher: „Sieg 51011"
geschlossen wurde, dürfte ihr Ziel erreicht haben-. hinein
in den Bund der tiinderreicheii, er dient dem Volks-
ganz-est
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du Aiieiiiiiiiit im Mitteitiiiiili du iliiiiittlieitliiiisiiiitil
Rückgang der Arbeitslosigkeit im Bezirk Schweidnitz.

Der Bericht soll dem Leser Ausfluß geben
über die drei neuen Verordnungen und Gesetze
ztur hebung der Arbeitslosigkeit und is; risshsie
und zweckmäßige Ar-beitsverteilung. Weiter soll
der Rückgang der Arbeitslosigkeit im Bezirk des
sArbeitsamtes Sihiveisdnitz an band von Zahlen
klar gemacht werden.

Die Zahl der Erwerbslosen stellte sich am
30. Oktober 1934 in Schweidnitz _auf 4,47

je hundert der Einwohnerzahl.

Bei Städteii von 50000 bis 100000 (Einwohnern
ivurde die Durchschnittszahl von 4,00 v. S). er-
rechiiet. Ausgenommen ist Ostpreuszen, wo die
Zahl der Arbeitslosen so stark zurückgegangen ist,
daß es kaum noch Menschen ohne eine Beschäfti-
gung gibt. {in Schweidnitz haben die erlios
matt-W erke erheblich zum Rückgang der
Arbeitslosen bei-getragen.

Warum Die Neuordnung zur Regelung des
Arbeitseinfatzes und der Arbeitsplatzverteilungk

Der Rückgang der Arbeitslosen im Alter von 18
bis 25 Jahren beträgt 6,7b' v. F).. im Alter von
25 bis 40 Jahren 4,40 v. f). unD im Alter von
40 bis 60 Jahren 3,61 v. f). Die Zahlen zeigen
Deutlich, daß die Arbeitsplatzverteilung behörd-
licherseits geregelt werden mußte. Zii diese-m
Zweck wurde der Arbeitsplatzaustausch entge-
führt. Die starke industrielle Entwicklung
Deutschlands in den letzten Jahrzehnten hat zu
einer Zusammeiiballnng der Bevölkerung in den
Industriestädten geführt. Man legte wenig Ge-
wicht auf Die organifatorifrhe Entwicklung des
sllrbeitsmarl’tes. Die iiatioiialsozialiftifche Regie-
rung hat sofort erkannt, daß die Regelung der
Verhältnisse auf Dem Arbeitsmarkt eine der
hauptaufgaben ist. Adolf hitler ging sofort
daran, etwas grundlegendes im Kampf gegen
dies-en größten Feind des Volkes zu schaffen. Zu-
nächst galt es der Arbeit wieder den gebührenden
Platz einzuräumen.

Was sagt die Verordnung ..Zur Regelung
des Arbeitseinsatzes« vom 15. Mai d. Js.?

Man muß den Zugang unterbinden, um nicht
Die Arbeitslosigkeit in gewissen Gebieten zu er-
höhen. Besonders gilt die Anordnung für Ar-
beit-er, die am Tage des Jiikrasttreteiis des Ge-
setzes oder in den voranaegangenen drei Jahren
in der Landwirtschaft tätig waren. Tiefe dürfsn
nur mit Genehmigung des Arbeitsaiiites in nicht
landwirtschasstliche Betrieb-e eingestellt werden.
In Schiveidiiitz ist es schalt gelungen, Frauen
der Landwirtschaft zuzuführen und so für Män-
ner in den Fasbrisken Platz zu schaffen. Von dein
Leisstungsausgleich ivurde in ergiesbiger Form
von der Porzellanfabrik Königszelt Gebrauch ge-
macht und so wird die Beiegschast in erheblichem
Uinfaiir- vermehrt werden. Die Verordnung
üiber die Verteilung von Arbeitskräften vom 10.
August d. Js. und die dazu ergangene Anordnung
vom 28. August d. Js. besagt, daß der Präsident
der Reichsanstalt alle-in ermächtigt ist, die Ver-
teilung der Arbeitsplätze und ihren Aus-
taufch zu regeln. Die von dem Präsidenten er-  

lassene Verordnung geht dahin, die altersmäßige
Gliederung der Gesoigschasft eines Betriebes unter
Berücksichtigung der betriebstechnischen und wirt-
schaftlichen Erfordernisse so zu gestalten, daß man
den staatspolitischen Erfordernissen, insbesondere
Väter kinderreicher Familien einzustellen, ge-
recht wird. Die Prüfung muß sich jeder Leiter
eines Betriebes angelegen sein lassen. Die Ver-
teilung ist so vorzunehmen, daß der ältere Ange-
stellte unD Arbeiter zu feinem Recht kommt und
der Jiigeiidliche möglichst erst dann ausgenom-
men wird, wenn er im Besitz eines Arbeitspasses
ist. Alle privaten und öffentlichen Betriebe und
Verwaltungen werden von diesen Vorschriften
erfaßt. Ausgenommen sind Forst- und Landwirt-
schaft. Bei d..« Freimachung von Arbeitsplätzen
zusm Austaufch bleiben folgende Personen außer
Betracht: Hnterhaltungspflichtige, Lehrlinge (mit
mindestens zweijährigem Leshrveriragi, ehemalige
Wehrmachtaiigehärige, Männer, die sich um die
iiationale Erhebung verdient gemacht haben und
Personen, die im Besitz eines Arbeitspafses oder
Landhilseausweifes find. Wichtig ist, daß ab
1. Oktober d. Js. in größeren Betrieben unD ab
1. Januar 1035 in kleineren Betrieben Personen
unter 25 Jahren nur noch mit Zustimmung nnd
durch Vermittlung des Arbeitsannss eingestellt
werden Dürfen. Ausgenommen finD nur Lehr-
linge mit zweijährigein Lehrvertrag

L e i stii n g sa u s gleich. Für ältere männ-
liche Angestellte über 40 Jahre, die längere Zeit
arbeitslos waren unD infolge Aiistausches ange-
stellt werden, wird ein Zuschuß bis zu 50 RM.
monatlich unD eine siinderziilage gewährt.

Es wird allen Betriebsfiihrern empfohlen, Die
Arbeitsäinier zu befragen, um Den Bestimmungen
nicht zuwider zu handeln.

Jn Schwetdnitz ist die Durchführung von 28
Jiolflanbsmafmahmen mit 88 079 Tagewerken

vorgesehen.

Bisher sind 14 dieser Maßnahmen in Angrifs
genommen. Straßenbauarbeiten erfordern 30 000
Tagewerke. Nebenbei laufen Maßnahmen mit
rund 27 000 Tageiverkeii.
Beachtung verdient schließlich noch nachstehende

Aufstellung über den

Rückgang der Arbeitslosigkeit im Bezirk des
Arbeitsamles SchweiDnih. aufgeteilt nach Be-

russgruppen.
s - . , Tanuar ' aiiii ; n sp .
Berufsgtltppe sum J10:1:‘1lt Mit-Mr THIS-It

Land und Forstwirtschaft 1868 052 004 407
Industrie der Steine 1237 5 7 457 255
Melallverarlnsitnng 1102 1002 554 254
Spinnstofsgewerbe 370 281 143 03
Ledererzengiina 67 78 52 24
Holz- u Sehnitistosfgewerbe 550 570 373 100
Nabriingsniittelgeiverbe 138 101 144 70
Bekleiduugsgeiverbe 250 253 131 76
Baugewei be 1063 1106 733 351
Gastivirtschastsgeiveibe 70 80 51 31
Verkelirsgeiverbe 250 347 230 173
Häusliche Dunste 553 413 174 141
liiigelernte Arbeiter 2358 2040 2160 1572
*JJiafchmiften und Heizer 40 54 47 31
Kaufm. u. Biiroangeiiellte 303 307 200 140
Technische Angestellte 86 04 68 32

—

— Die erste theologische Prüfung bestanden

an der Universität Breslaii Konrad Seidel,

Sohn des Pasiors Seidel, und Weruer F r o m m-

b e r g e r , Sohn des Lehrers Frommberger von

der evangelischen Knabenschule. « —

= Zum Land- nnd Anitsgerichtsrat ernannt.
Der Gerichtsasfesfor Ur. Paul Schiiiidtcheii,
ein Sohn des Postsekretärs i. N. Schmidtchen, ist

zllin Lands nnd Aniisgerichtssrat ernannt nndtn
dieser Eigenschaft an das Landgericht in Neisse
versetzt worden.

s- 35 Jahre Irauenabteilung der Turngemeiiide

SchweiDnih. Als Vorläufer des im nächsten Jahre in

Schweidnitz stattfindenden Schlefischeii Loiidestnrns

sestes dürfte das am Sonntag, 4. November, im

Saale Der »Braiikonimune« stattsiiidende Werbeschaiis
tiirneii der Frauenabteilung aus Anlaß ihres 35.Stif-
tiiiigssestes mancherlei bieten. Einen umfassenden

Einblick werden die Schiilerinnen und Turnerinsien in
ihre tiirnerische Arbeit geben, Die unter Dem Leitsatz

stehen wird: »Am Gesundbruiiiien des deutschen Vol-

kes, im Tempel der deutschen Turnkunst.« 200 Schu-
lerinnen und Tiirnerinnen werden in flotter Reihen-
folge ein lebendiges Bild von Dem Tiirnbetrieb und
der Pflege der Leibesiibungeii geben.

Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkt
war heute wieder außerordentlich gut befchicki.
Obst und Gemiise wurden in Massen angeboten.
Pilze (50 Pfg.) waren nur noch ganz vereinzelt
zu sehen. Der Obstniarkt brachte: Apfel 10 bis
20 P g., Birnen 15 bis 30 Pfg., Preißetbeeren
40 Pfg je Liter, Wein 40 Pfg. unD Walniiffe 50

Pfg. Für Tomaten bezahlte man 15 Pfg. -—- Auf
dem Gemiifemarkt wurden u.a. angeboten: Weiß-
kraiit 2 Pfd. 15 Pfg., Blaukraut nnd Welschkraut

15 Pfg» Spinat 10 Pfg., Rosenkohl 30 Pfg.,
Bliimeiikohl 10 bis 40 Pfg., Griinkohl 10 Pfg.
und Mohrriiben, Radiescheii und Rettiche 10 Pfg.
—- (Eier tvfteten 11 Pfg. das Stück, Butter 1,40
bis L58 RM. je Pfund. -— Aiif dem Geflügel-
markt waren zu haben: Gänse je Pfund 60 Pfg.,
hühner 65 Pfg. je Pfund und Fafanenhähne 2,60
Reichsinark das Stück.

=- Die Pferde-Postkutfche umgekippt. Am
Mittwoch inittag wurde, gerade als der Kutscher
den Wagen verlassen hatte, das Pferd der Post-
kutsche, wohl durch das Rohen eines Zuges, scheu.
Der Kurve von der Brüder-Straße nach Der
ThielesStraße konnte der Wagen nicht stand-
halten. Er kippte um, doch wurden Menschen

_—
—

 

nicht verletzt. Da die Deichselii des Wagens zer-
brochen waren, konnte an ein Weitersahren zu-
nachst nicht gedacht werden. Außerdem bedurfte
es langere Zeit, um Die Pakete, die auf Der
Straße lagen und in Dem Wagen durcheinander-
gefallen _wareu, wieder in Ordnung zu bringen.
Nach Beschaffung eines Ersatzwaigens konnte die
Fahrt fortgesetzt werden.

 

=- Schönbrunn. Vater Pelkiier 87
Jahre. heute, am 2. November, feiert ein
langjähriger Rundschau-Leser, Herr Karl Pelk-
n er, die 87. Wiederkehr des Geb-urtsiages.
Vater Pelkner, der noch rüstig und geistig frisch
ist, war bis zu seinem 81. Jahre Nachtwächter der
Gemeinde.
« Weizeiirodaiu Be

Z u cse rfa b r i f. Unsere Zuckerfabrik ist wieder-
holt besichtigt worden. Dieser Tage traf Der Wal-denbnrger Hansfraiienverein zur Besichtignng ein.
Die Vesncherinnen folgten mit größter Aufmerk-
samkeit den Erläuterungen der Führer nnd be-
ivnnderteir den Hergang der Rübenberarbeitnnn
vom Reinigen der Rüben bis zum fertig verbacki
ten nnd anfgestapeiten Binder. In Schiveidnilznein-de Koffeestnude gehalten und am Alten-d ein
vpaziergang durch die Stadt unternommen.

gis-J Goglau. Vom Gemeinderat. Der
Gemeinderat beschloß, iti der Gemeinde für das
Katenderiahr 1935 Das Fünffache des Landes-
satzes der Bürgersteuer zu erheben. Da Jn-
standfezsungsarbeiten »und der Ausbau eines
Kohleufchuppens auf dem Schulgrundftück ge-
plant sind, soll ein Darlehn in höbe bis zu 2500
Reichsinark» bei der Riederschilesischen Provinzials
Feuersozietat ausgenommen werden.

Brettenhain. Von der sliieiftrihs
Tatsperre. tGesamtstauinhalt 8 Millionen
Fubiskmeten Gesamisläche 51 .f)-ektar, größte
Otouhöhe 38 Meter.) Im Monat Oktober wurde
der höchste Pegelstand mit 31 ‚06 Meter am 1. Ok-
tober, der tiefste mit 3078 Meter am 31. Oktober
erreicht. Der Ziifliifz zum Stanberken betrug
durchfchnittlich 0,72 Kubirineter in der Sekiinde,
der Absluß 0,86 Kubikni ier in der Sekiinde. Am
1. Oktober stellte sich Der größte Stattinkmit auf
5 904000 Kubikmeter, am 31. Oktober der kleinste
auf 5 552 000 Kubikmeter

sichtigung Der

—

0‘.—

i Mit litt mm
polzlltllticsl tlllb Der Zeit Um 1300.

fc. Brieg, 1. November.

Beim Aiisschachteii für den sJieubau Der städtiz
schen Sparkasse ist man auf Die liberreste mittel-
alterlicher holzhänser gestoßen, die nach der
Untersuchung des Landesaintes für vorgeschichts
lirhe Denkinalspflege aus der Zeit um 13 0 stam-
men. Man erinnert sich jetzt auch, daß beim Bau
des benachbarten Polizeigebäudes derartige holzi
hiiuser bei den Erdarbeiten durchschnitten und zer-
stört worden sind. Nach Ansicht des Laiidesamts
handelt es sich hier um Siedlungen aus der Zeit
nach Der Wiedereindeutschiing des Gebiets nach
dem kurzen slaivischen (Einfall. Die holzbauten
erinnern lebhaft an die bei den Erdarbeiten für
den Regieriingsueiibaii auf Der Schloßinsel in
Oppelii zutage getretenen holzbautem die jedoch
slawischer herkiinst waren iiud aus Der Zeit vor
der deutschen Riickivanderiing stammen. Die
Aiisgrabiingeii in Brieg sollen in den nächsten
Tagen unter Leitung des Landesamtes fortgesetzt
werden.

i

Arbeitstaauna der illileiiiitteii Kreis-letter
sc. Reichenbach, 2. November.

70 Kreisleiter aus ganz Schlesien find im hel-
iiiuth Brücknerchaus zu einer dreitägigeii Arbeits-
tagung zusammengekommen. Die Tagiiiig eröff-
neie der stellvertretende Gaiileiter Pg. Gott-
schalk mit Der Bekanntgabe der Richtliiiien für
den kommenden Arbeitsabschnitt. Pg. Te n -
fchert, der Leiter des Organisationsamtes des
Gciiies Schlesien, machte Ausführungen über den
neuen Aufbau des Gaiies. Jii der Nachmittags-
sitzung des ersten Tages sprachen noch Pg. M a -
litiii s über die neuen {Richtlinien für die künf-
tige Erledigung der Personalfragen und Gaii-
fchuliingsleiter Pg. Stolpe über Zweck unD
Sinn der Schulung.

Der zweite Tag brachte wiederum Vorträge
von Aiiiisleiterii der (Bauleitung Schlefien. Der
Vorsitzende des Gaiigerichts Pg. A n g e r m a nn
sprach über die Ausgaben des Parteigerichts.
Dann ergriff der sAmtsleiter Der RSBO und Be-
triebsivalter der Deutschen Arbeitsfront, Pg.
Adolf Si‘ulifch, Das Wort. Obersies Ziel der
Arbeitsfroiit ist die weltanschauliche Erziehung
aller in ihr vereinten Menschen. Diese Aufgabe
wird mit genau demselben unveränderten Willen
und Glauben gelöst werden, mit dem die Vermeh-
tiiiig des Marxisiniis unD Liberalisinus gelang.
Pg. Kiilisch legte ausführlich die Organisations-
foriii und die Aufgaben der Arbeitsfront dar.
Nach der Mittagspause sprach der Aintsleiter der
NS-Volkswohlfahrt, Pg. S aa l m a n n , in herz-
erfrischender Weise über die Aufgaben der RSs
Volkswohlfahrt. Den letzten Vortrag des Tages
hielt die Geschäftsfiihrerin des Amtes der RS-
Fraiienfchaft, Pg. v. B e r n h a r d i - Eo l o m b.
Sie umriß die Ausgaben der deutschen Fran.
Den Vorträgen folgte eine eingehende Aussprache.
Dabei zeigte der Stellvertreter des Gaiileiters,
Pg. Gottschalk, grundsätzlich die Linien für
die kommenden Ausgaben der einzelnen Gliede-
ruiigeii der Bewegung auf.

fc. Irebnih. Von einem Bullen töd-
lich verletzt. Der Landwirt Paul Scholz in
Grochowe wurde von einem wild gewordenen
Bullen angefallen und so schwer verletzt, daß er
bald Darauf ftarb.

« Frankciisteiiu Sch e u n e m it D e r E r nte
durch Fe ue r v e r n ichte t. Jii der Nacht zu
Montag nisiirde die mit der letzten Ernte gefüllte
Scheuer des Landivirts und Tischlerineisters Paul
Vogel in Bärwalde durch Feuer vernichtet.

Dr. Waldenburg. Vier Verletzte bei
einem Verkehrsiinfall. Jiifolge eines
Reifeiischadens stürzte auf der Adolf-.f)itler-Aiie
ein Kraftwagen iim. Ein in derselben Richtung
kouimender Kraftradfahrer fuhr auf den umge-
falleiien Kraftwagen und wurde ziemlich schwer
verlegt. Ein unglücklicher Zufall wollte es, daß
im Augenblick des Siurzes des Kraftradfahrers
ein Radfahrer in die Gefahreiizone geriet. Kraft-
radfahrer und Radfahrer erlitten ziemlich erheb-
liche Verletzungen und mußten in ärztliche Be-
hanDhmg gebracht werden.
M Hansdort Bürgersteuer in bis-

heriger Höhe. Der tsieiiieinderat hat be-
schlossen, für das iiahr 1035 Die Bürgersteuer mit
Dem gleichen Zuschlag wie im vorigen Jahre zu
erheben.
« s10|":f'tegiers'evrf. Zwei Zigeunerin-

n e n. Die Der in letzter Zeit in verschiedenen Orten
des Verglandes veriibten Tiebstähle verdächtig
sind, iviirden von der Polizei festgeiiomiiieii. —-
Einc Haussiichung mußte der Einwohner
V. in ObersWiistegiersdorf über sich ergehen
lassen. Die Polizei beschlagnabmte der Firma
immer Kaufimann gehörige Textilivarei1.
= Wiiftcgiersdorf. Ver kehrs unfair, Am

Mittwoch nachmittaa stürzte ein Radiainser an der
tiioßbrtickin Der Radsahrer schlug auf das eiserne
Brückengeländer und zog sich erhebliche stopf-
wuiiden au.

 

Krieteriu 2. November. ‚(im Bereiche maritim

arktiscber Staltlnstniasieu sind in den vergangene-i
24 Stunden stärkere SJiieDerfchliiae aefallen. Aus

mittleren und höheren Lagen werben Schueesälle

gemeldet. Auch am Sonnabend verbleiben wir

noch im Bereiche der arktischen Kaltluftmasseiu

Aussichten siir das Flachland: Bei westlichen
Winden und weibselnder meist stärkerer Bewäl-

tung Niederscbläga vielfach Schnee, Teinperatureu nahe bei null.



fc. Siegnih. Ungetreiier Laufbursche.
mit einem Betrage von 240 NM., einem Bank-
Puch und einem Verrechnungsscheck in Höhe von

« 57 man. für die Handels-i und GewerbcbankLiegs
uitz der lhfährige Laufbursche St. verfchwnnben.
Der Laufburfche ftand im Dienste einer Bäckerei.

ic. Volkkttllaiiu V et r ie b s u n sa l i. Der
‚in Der mechaiiifchen Weberei beschäftigte Webuieis
klka Schwkchkl Umk- Da ein Webstuhl nicht aud-
niiugsgemäß arbeitete, in dessen Getriebe getro-
scheih um die Ursache festzustellen. Der am Web-
ssstuhl beschäftigte Weber war hierboii jedoch nicht
suuterrichtet und fetzte Die Maschine in («.hang.
lSchwechla wurde vom großen Kammerin erfaßt-
Das ihm den linken Arm zerguetschte.
i ie. «‘Öirnhbera. A ujldf u ug des Haus-
ileißvereius. Zu einer auszerordeullicheii
lMitgtiederverfaiiiiiiliiug des Haussteifwereius
für das Riesens und Ziergebirge wurde die Auf-
löfuug des Vereins beschlossen Das Gebäude des
Oausfleifivereins wird von der Gemeinde Warm-
brunii zu Veranltuugszweckeu beuutit werben.
damit ein Unternehmen das Ende gefunden, das
1011. zur Unterstützung und Belebung des damals
noch vorhandenen Hausgewerbes im Riesen- nnD
‚uiifergebirge gegritnbet werben war. Darüber
hinaus hatte man die Hoffnung, daß es durch
fbcn Verein gelingen wiirbe, neues Oausgewerbe
»in weilen. Indessen hat Die heimische Holz-
fchniherei durch die Pflege der Ltiarmbruuuer
·t")olzschuittschule eine andere Richtung genommen,
.bic vielen früher bestehenden lsilasschleifereieu
zfind eingegangen unb Die Svihenl‘lbvvelei ift fast
vollständig aiisgeftorbeu.

l sc. Bunzlau. Tot aufgefunden Der
Bauer Zeidler aus Ullersdorf wurde am Ullers-
dorfer Steigertiirm tot aufgefunden. Er ist an-
fcheiiieud die Böschung am Steigerturni hinunter-
geftiirzt und infolge herzsrhiväche geflarben.

* Rothenburg. D e r S ch a h i in L u m p e n -
fack. Jn Seifersdorf verkaufte ein allein in
einer Wohnung anwesender lljähriger linabe
einem Lumpenhändler einen Sack mit Lumpen.
Zwischen den Lumpen befand sich eine Vlechk
sschachtel, in der vier bunbertmarl’fcheine, zwei
Fünfzigirarkscheiiie unb ein Zwanzigmarkschein,
zusammen also 520 Mark, aufbewahrt wurden.
Der Liiinspenfammler hat sich bis jetzt nicht ge-
melbet. .

sc. Oppeln. Eine Vefitziing nieder-
geb ran n t. Jn Wreske brannten das Wohn-
haiis unb Die Stallungen des Oiiiislers Wawrzinek
völlig nieber. Vom Zug getötet. Jii
Oppeln wurde eine Frau ooiii Zuge erfaßt und
getötet. Die Frau muß in der Dunkelheit vom
Wege abgekoininen unb in Der Verwirrung in den
Zug gelaufen sein.

sc. Tleuflabt. Betrunken auf dem
Fahrrad. Die 65fährige Barbara Kroll aus
Rosnochau wurde von einem betrunl’enen Rad-

fahrer in der Dunkelheit angefahren. Die Frau
stürzte und starb nach zwei Tagen.

sc. Leobfchüiz. Kindesleiche auf dem
Diiiige rha ufen. Auf dem Gehöft
Bauern Andratschke in Finiefpel iviirde beim

Aufladen von Dünger die Leiche eines neugebore-
uen Kindes gefunden. Als Mutter ivurde das

Dienftmiidchseu des Bauern ermittelt.

Stiel-erlassenen
DNB. Siattotvih. Der italienische

Streit auf der stleophasitürube be-
en det. Wie gemeldet, war die gesamte Beleg-
schaft der .stleopl)cis-Griibe in Zaleuze in Stärke
von 300 Mann in Den italienischen Streit » ge-
treten. Die Arbeiter widersetzteu sich der Fiiiuss

Okullng von 100 Arbeitslasmeraden und forderten
Abfchaffuug der zahlreichen Feierschichten. Tie
Uiitertagebelegsihaft trat gleichzeitig in einen
lHungerslsreik nnd verweigerte während der Zisstüni
digeu Streiidauer die Aufnahme jeglicher Nah-
rungsmittel. Am Dienstag fand vor Dem
Dernobilmachnngskommissar eine Befprechung
zwischen der Griibeiiverwaltiing uuid einer Abord-·
innig der Streitendeu statt, die zu Dem Ergebnis
führte, daß sich die Grubeuveiwaltung zunächst
einmal verpflichtete, Die ausgesprochenen 100 Kün-
digungeu sofort zurüclzunelmieu unb Die Zahl der
Feierschichten nach Möglic«l)-i«"eit herabzusetzen.
Außerdem sagte die Grubenveiwaltiing zu, alle
Schritte zu unternehmen, um einen Teil der
stillgelegten Strecken wie-der in Betrieb zu setzen.
Auf Grunid dieser Zusagen brach die Belegfchaft
den Streif sofort ab.

DNB. f’ealtawih. Unifangreiche Ar-
beiten an Flußläufen. Jin Gebiet der
Wojewodfchaft Schlefien find iiinfangreiche Fluß-
regulierungsarbeiten im (bange. Für die bisher
sertiggestellten Arbeiten waren etwa 13 Millio-
nen Zloty aufzuwenden. Bei diesen Arbeiten
find etwa 2000 Jimgmannfchaften der freiwilli-
gen Arbeitskolonnen, die nach dem Muster des
deutschen Arbeitsdienftes zusammengezogen find,
beschäftigt. Jn Oftoberfchlefien handelt es fich um
Die Schaffung eines hafens unb Die bessere Schiff-
barniachiing der Przemsa bei Mi)slowitz, Regu-
lierung der sJiawa unb Der Ruda im Kreise ths
nik sowie der Malapane im Kreise Liiblinitz. Die
Smuptarbeiten werden im Beskideiigebiet ausge-
führt. Dort wird ein Teil der Weichfel regu-
liert, weiterhin die Biaika und die Briunißa.
Fiir die Beendigung dieser Flußregulierungss
arbeiten werden noch etwa 10 Millionen Zloty
notwendig sein.

D:IiV. tinttoivitz. Te i lweife Stillein ng
einer Zinkerzhütte. Die Verwaltung des
Zinkerzbergwerts Helene in Stamm bei Schatten
hat befihloffen, die Ziukwaschaulage ftillziilegeic.
Der- Velegfchaft von illti Mann wurde die stündi-
giing bereits zugeftellt. ——- Steuerftrafver-
fahren gegen eine ltleinbahn. Jm
Steuerftrafuerfalneu gegen die Schlefifihc Klein-
bahn wurde am 31, Oktober in tiattvwilz das
Urteil gesprocheu, nachdem die Angeklagien zu
einer Gefamtjirase von 1,7 Millionen tliM. ver-
urtekit warben. Das Urteil wurde von einem
Eiliizetlrlchter gefällt. Berufung ift bereits ein-
ge ea . .

bes-

 

V

l

. Zu Veginn der Verhandlung am Donnerstag
richtete der Vorsitzeude noch einige Fragen cui Den
Ziiugel’lagteu. Dann stellte der Verteidiger die
schon in Tllusficht gestellten .«.!l«cs«tvei«ks-.1«ll·(«1·t1t’.
\ An Gerichts-stelle war der Zeuge Herinann
Junge eruhienen, Der vernommen wurde. Der

tikltge erinnert fich, daß Trentler möglicherweise
am 20, Juli illszzz bei ihm in Heinrichan war, um
ein litesthiift abzuschließen. Es war zur Zeit Des"
i’lbenbbrotes. lim l) aber V110 Uhr ging Treiitler
weg. Den Tag hat der Zeuge aus der Rechnung
festgestellt. Auch Treutler hat bekanntlich schon

bekundet, daß die Vegegnuug in lihnau in der
Nacht war, nicht aber zwischen b’ und 7 Uhr abends,
wie es der Angeklagte immer darstellen möchte.
um die Austagen der Zeugin Lur zu eutkräftcni.

Ein Antrag auf nochmalige Vernehiiuiiig der
Zeugen Treutler unb Amlsgeriehtsrat Zimmer-
mann wurde abgselelmh ebenso ein Antrag auf
Ladung des Lokomobilheizers, den der Angeklagte
ein-mal an der Taisperre getroffen hat.

Der Staatsanwalt hat das Wort.

(Stegen 1W: Uhr nahm Der Vertreter der Au-
llage das Wort-. Wie wir bereits gestern mit-
teilten, beantragte er gegen den silngeklagten
iliichardSclnilz wegen Ermordung seines Sohnes
Horftdie Todesft rase und die illbertennuug
der lnirgei·licl:ieu Ehrenrcchte auf Lebenszeit.

Zur Begründung des Antrages fiihrte der Staats-
anwalt folgendes aus: Wie bei der ersten Verhand-
liing, so ist auch setzt die Teilnahme der Offentlichkeit
an Dem Verfahren gegen den sZlngellagten Richard
Schuh; noch immer außerordentlich rege, zumal dieser
Prozeß vor dem klieiihsgericht geschwebt unb das
Neichsgerichl das erste Urteil aufgehoben hat. Jn der
Offentiichkeit ist nach der Entscheidung des Reichsge-
richts vielfach die Frage aufgetaucht: »Was wird denn
nun bei der zweiten Berhandliing heransl’ommen?“
Allzu oft begegnete man der Ansicht, daß das erste
lirteil falfch sei. Deshalb sei es notwendig, einmal
galnz kurz auf die Gründe des Aeichsgerichts einzu-
ge)eii.

Den materiellen Teil des Urteils hat das
klieichsuericht nnauuetaftet gelassen.

-(hcwisz, das Gericht mußte nicht, wie der Junge zu
Tode gekommen ist und es blieb ihm nur übrig, eine
Todesurfache wahlweise festzustellen. Aber auch
diese Feststellung hat das klieichsgericht reftlos be-
ftätigt Der Staatsanwalt wies weiter auf den
nach unseren heutigen Anschcuuingen völlig unver-
ftäiidlicheu Formalismus hin, denen eine Verhand-
luug vor dein Schiviirgericht unterworfen ift. Er
führte einzelne formale Gründe an, Die für die Auf-
hebung des Urteils erfter Justanz maßgebend waren
und kam zu dein Schlqu daß ein weiteres Festhalten
an diesen fornialiftischen Dingen nichtuiöglich fein
wird und daß die Neuardnung der Strafprozeßords
nuiig auch hier die feit langem notwendige tlinberuug
bringen wirb. Materielle Fehler sind jedenfalls vom
Neichsgericht nicht festgestellt warben. 

Wie ist uiiii {weit zu Tode gelonuncn?

Die Beantwortung dieser Frage hat uns der An-
geklagte recht schwer gemacht. Erst erzählte er, der
Junge wäre nach Nußland gekommen, dann ging er
von dieser Darstellung ab und erklärte den Tod des
.t«)orst mit dem Fahrradiinfciil und fchließlich gab er in
Der jetzigen Verhandlung eine neue Darstellung. Der
Staatsanwalt erinnerte in diesem Zusammenhang
Daran, bereits in einem Brief vom 29. Januar lll33
wichtige Aiiffchliifse über den Tod horft in Aussicht
ftellte, Er gab aber diese Atifschliisfe nicht und be-
griindete dieses Verhalten nachher Damit, daß er die
Folgen des politischen linischivungs am 30. Januar
1933 nicht übersehen konnte und deshalb ziirückhielt.
Die Darstellung des richtigen Sachverhalts hat der An-
geklagte ferner am Freitag nach der himmelfahrtss
nacht des Jahres 1033 in Ausficht gestellt. Aber dabei
blieb es auch. Der Brief, in dem diese richtige Dar-
stellung enthalten sein sollte, ift nie geschrieben wor-
Den. Augeblich hatte der Angeklagte das Vertrauen
zum lintersuchuugsrichter verloren.

« Der Staatsanwalt schilderte dann noch einmal aus-
fiihrlich, wie der Angeklagte in dieser Verhandlung
den Tod feines Sohnes erklärt hat, Nein abstrakt ge-

Tiitneii Sinn iiiiii Wandern
Elternteile Sporttoerbung im Ausland.

Elli Veinlwru in Los Augeles . · .

Die. deutsche Weltfliegeriu Elli Veinlwrii, die
ihr iüncutes Unternehmen mit einer Werbung
für die Olinupischen Spiele lllzlu verknüpft hat,
t'vnnte in Los Augeles einen Niefeuerfolg er-
zielen. Dein mit linterftütiuug des dortigen
deutschen zionfuls veranstalteien Vortragsabend
wohnten 70 Gäste, darunter Wiliiam Mac Gar-
land, der verdieufivolle “Ausrichter Der X. Olym-
pifcheu Spiele und weitere hohe Vertreter des
Staates uanada und der Stadt Los Augeles bei,
Die an Hand des Olhinpicherbefilnis gemach-
ten Ausführungen von Elli Veiuhorii fanden
iingcteitten Beifall. Die Stanford-Univerjität
übermittelte ihr nach Schluß der Veranstaltung
den Wiinsih einen weiteren Vortrag vor den
Studenten der amerikanischen Hochschule an
halten.

. . , die Turuer in ifielen.

Wie schon in Vroiubech in wurbe auch in
Graudeuz der aus feihs Illiännern und acht
Frauen bestehenden Riege der Deutschen anuers
schast ein begeisterter Empfang zuteil. Die
umstergültigeu Vorfiihriinaeu wurden mit einem
nicht eudenwollendeu Veifall belohnt. Nicht ge-
ringer war der Erfolg in Hosen und nun geht es
ngichd habe, von wo dann die Heimreise angetreten
w r .

Weltmeifterichastsringkämtife in ihr-eilen
Vor dem Eiidkainpf.«s— Siti von Garkawieuko

_ geschlagen.

Jm ausverkaiisten Vreslauer Zirkus Busch wurden am Mittwoch vier Entfcheidiingstänwie

 

fnommen, ließe sich gegen diese Darstellung des Falls
nichts einwenden, wenn nicht gewisse Umstände vor-
handen wären, Die auf Die völlige Unglaubwiirdigkeit
dieser Darstellung schließen ließen. So wie der An-
geklagte den Tod barftellt, kann es fich bestimmt nicht
zugetrageu haben, selbst wenn man alles außer acht
Iläßt, was vorher und nachher geschehen ist. Man ftelle
fich‘oor, daß ein herr X» der in Auseinanderfetfuugen
mit einem Herrn A. geraten ifl, diesen durch zwei oder
drei Ohrfeigen tötet. Dcuiii ist es ganz felbftverftänds
lich, daß herr X. Zeugen hercuiholt und ihnen erklärt,
was hier für ein entfehlicher Fall geschehen ist. Nur
diirih ein paar Ohrfeigen ist ein Mensch zu Tode ge-
kommen. Vielleicht sind gar nicht die Ohrfeigen, viel-
leicht ift ein herzfchlag urfächlich für den Tod gewefen,
auf jeden Fall würde Herr X. nichts scheuen, um Leute
l)eranzurufen, die ihn von fchwerftem Verdacht be-
freien können. Und was würde her-· I. erft tun,
wenn es sich um das Leben feines eigenen Kindes
hanbelte? Er hätte noch mehr Anlaß, sich Zeugen zu
fichern. Und nun der Angeklagte, der Mann, der fich
fa vorsichtig verteidigt, der sorgfani Darauf bedacht ift,
kein Wort zu viel oder zu wenig zu fagen, der wußte,
daß er in der Presse bei jeder fich bietenden Gelegen-
heit angegriffen wurbe, Der will Dem Gericht klar
machen, daß er fich nicht sofort Zeugen und Gerichts-
ärzte herbeigeriifeii hätte.

Das glaubt dem Aiillcilagten kein Mensch!

Was war denn dem Jungen gefchehen‘? Er hatte isur
einige Ohrfeigen bekommen, äußerlich zeigten sich
keine sBerlehnngen, er blutete nicht einmal aus der
Nase, was hätte da näher gelegen, als Zeugen und
Arzte zu rufen. Der Angeklagte braucht nicht einmal
zu fageu, daß er den Jungen gezüchtigt habe. Der
Junge konnten unglücklich hingeftürzt fein. lind wenn dann etwa die Anna Schiilz gewagt hätte, den Ange-
klagteii als Mörder feines .iiinbes zu befchiinvfen,
dann hätte er sie in Der .ffanb gehabt, dann hätte er
fagen können: „Seht, wie sie gegen mich hegt, Die ge-
richtsärztliche Untersuchung der Leiche wird alles er-
geben!“ Diefe Darstellung also, die der Angeklagte
gibt, ist völlig unglaubwiirbig. Man hätte es viel-
leicht nach verstehen können, wenn er erklärt hätte, er
habe seinen Jungen ganz fürchterlich vernriigelt, das
Siinb habe entsetzlich ansgefehen, wenn nicht geiviffe
Dinge auch gegen die Glaubwürdigkeit einer solchen
Darstellung fprächen.

Nun aber einen Schritt weiter. .f)err X hat zwei
Kinder. Beide Kinder hat er zärtlich lieb. Nun ver-
liert er Das eine .iiinb durch einen Unfall. Was wird
der Vater nicht alles tun, um nun an dem zweiten
Kinde vielleicht das gut zu machen, was er an dem
ersten gefehlt hat. Jch erinnere mich —- so fuhr der
Staatsanwalt fort —, daß vor Jahren in Waldenburg
ein fünfzehnjähriger Junge ehrenbraoer Eltern wegen
eines Diebstahls vor Dem Jugendgericht ftand. Als
der Vater gefragt wurde, wie der Junge auf die fchiefe
Bahn gekommen fei, da erzählte er, daß er ein Si‘inb
durch einen linfall verloren habe und daß er feitdem
seinem zweiten Kind -- eben diesem fünfzehnsährigen
Jungen — alle Liebe geschenkt habe und daß er ihm
alles habe durchgehen iaffen. So sei es wohl gekom-
men, daß dieser Junge auf schlechte Gedanken kam.
Sehen Sie, meine herren, fuhr der Staatsanwalt
fort, fo handelt ein Vater, derein liind verliert Es
gibt ewige Gesetze, gegen die niemand anlaufen komi.

Was aber hat der Angeklagte getan?
Zehn Tage, nachdem sein horft durch feine Schuld
ums Leben gekommen war, begannen die Züchtlguns
gen gegen shierner, Die so lange gingen, bis Der Junge
grauenhaft zerschlagen ins Krankenhaus eingeliefert
werben mußte. Der Angeklagte jagt, feine Nerven
wären ihm durchgegangen. Jii dem Augenblick, in
dem er merkte, daß er mit Werner auf diefelbe Bahn
geriet wie mit horsh mußte er sein Kind weggehen.
Er hatte es sa so einfach. Er konnte den Jungen ins
Kesselstift oder zu Frau hofsmanu nach Berlin schicken.

lind wie steht es mit dein »likbcvvllcu VUEVVC
den der Angeklagte immer herauskehren will? »Wer
nach dem Tode seines ersten Siinbes fein zweites Kind
mit dem Gummiknüppel verprügeit, der mordet zehn
Menschen, nicht nur einen!“ Allein also aus Der Schil-
derung des Aiigeklagten und aus der Art und Weise,
wie er fein Verhalten erklären will, sowie aus Dem
Fall Werner ergibt sich der fchliiffige Beweis für die
liberlegung beim Tode .f)orsts. Horft hatte der
Angeklagte ermorDet, den Werner wollte er gleichfalls
befeitigen, Denn was foll Die ’Jiebewenbung: „Dorft ift in Nußland, Du, Werner, kommst auch nach Nußland

innerhalb der Veriifsringer-Weltmeifterfchaft
ausgetragen. Der Titelverteidiger thartawientm
Polen brachte unter dein Veifatl der Zuschauer
dem “Reger SikisAmerita nach l:15,:ih Stunden
durch Unter-griff von der Seite die erste Nieder-
lage bei. Jan «faago-Estlaud triuuwbierte be-
reits nach b Minuten l27 Minuten hiesaintrings
zeit) tiber den sehr unfair. lämpfeudeu Peter
stoppiifugoflawieu durch Schiilterfchioiiug. Coleo-
dliiimäuien war nach 34 Minuten durch doppelten
Arnizug über Sugakoif-Sibirien erfolgreich,
ebeiifo schnell hatte Hans Schwarz inn. Den Fran-
zofen St. Mars durch Untergriff von vorn gelegt.
—- Mit je einer Niederlage flehen lebt Hans
S uvarz inn., (Darlawieniv, Liolev, Petersvii, .‘Jan
Zaago und Siki im Endkauipf.

lernen.
5700 neue Mitglieder im Turngan Schlelieir.

Die erfte tlieichswerbewoche vom 27. Mai bis Il.
Juni brachte auch dein Turngau Schlefien einen
starken ziJiitglieDerhnwache. .insgefamt wurden
5700 neue Mitglieder gezählt. Am stärksten war
der Zuwachs im srreiie illeichenbachWaldenbiirg
mit 1102 neuen Mitgliedern, hier ftellten auch die
Turngemeinde Schweidnitz und Langenbielauei
Tfchft. mit se 105 neuen Turuern die Hörhftzahr
Mit 7lt4 Mitgliedern folgt der Turnkreis Bres-
lau, Der aber im Hundertfati noch von 05leiwth,
Veuthen mit 4ll5, Liegniti mit 582 n. a. über-
troffen wirb. Außerdem wurden n neue Ver-
eine ins Leben gerufen.

Sechs Schiene: bei den therätemeifterfchaften
in Dortmund. Fslir die Merätemeifterschafteu der
DT hat der Männertiirmvari oer DT Martin
Schneider auch die beiden fchlefischeu Erfahturuer
zugelassen, so daß nunmehr n Siblefier au den

, Dkl Sllililfliiiiliilll siiiilkll illk Thiiklllllist
Strafantrag im Verfahren gegen Genua. —- Vierfiiindige Ausführungen Des Verteidigers.

und dann komme ich mit Richard nach" anderes de-
Deuten,

Nur unterftüßend zu diesen Ausführungen braucht
man die Aussagen der Zeugen. Der Staatsanwalt
würdigte im einzelnen die Ausfagen der Zeugen Frau
sJJiiiller, Fräulein Lux, Treutler, Jung und Arndt und
konftruierte die Tat, wie sie sich nach der bestimmten
Aussage dieser Zeugen abgespielt haben muß. Da-
nach ift horft am 27. Juli zu Tode gekommen und am
28. Juli in der Talsperre versenkt warben. Der
Staatsanwalt betonte, daß er gar nicht daran zweifle,
daß die Beobachtungen des sBaubenwirts Arndt mit
der Versenkung des Leichenvakets im Zufammenhang
stehen. Warum beftreitet Der Angeklagte, daß er am
2h. Juli, als nach feinen Angaben harst schon tot war,
sich in der Nacht an der Talsperre aufgehalten hat,
wie es Der Zeuge Treutler bekundet? Weil er genau
weiß, daß diese Tatsache für die überlegung vor der
Tat spricht Jn finfterer Nacht wollte der Angeklagte
in Nuhe eine Stelle aussuchen, wo er horst verschwin-
den laffen konnte.

Wenn man fchließlich noch Judizien aus Der Zeit
vor Begehung der Tat will, so finb fie in Der Besen
gung der Abnieldefcheine zu erbliden.

lind welches sind nun die Gründe zu der Tat? Der
Angeklagte wollte die Frau, von der er immer wieder
betont, wie schlecht sie ihn behandelt hat, mit dem
Tode ihres Lieblingsfohnes treffen und er wollte felbft
freie Bahn haben. Er wußte ja, daß nach seinem
Ausschluß aus Der konuniinistifchen Partei für ihn in
Dentfchlanb nichts mehr zu holen war Für fein Fort-
kommen aber konnten ihm die blinder nur hinderlich
sein. Deutlich genug spricht der Brief, den der An-
geklagte an Frau Anna Schutz geschrieben hat: „Sinb
Sie jetzt zufrieden? {ihre illechnung hat aber ein
Sblorh! Früher oder später werden Sie noch von mir
öreu!:
Gerade im Fall Schutz kann man mit Necht fa en:

„VOX DOW“, Vux Dei-« Schon immer hat die Of ent-
lichkeit vertreten, daß hier geniordet warben ift. Der
Staatsanwalt fuhr fort:

»Ich habe damals in der ersten Verhandlung
den Fiopf des Angeklagte-n gefordert. Ich er-
hebe birfe Forderung heut wieder. Ich be-
antrage gegen den Augetlahteu die Todes-
ftrafe nnD Die Abertennung der bürgerlichen

Ehreurcchte auf Lebenszeit.«

Nachmittags um 2 llhr

ergriff der Verteidiger Das Wort zu vier-
ftiindigen Ausführungen

Der Verteidiger sprach sich anerkenueiid darüber aus,
daß das Gericht den Prozeßftoff nach allen Richtungen
hin zu klären versucht hat. Er ging auf die einzelnen
Zeugenaiisfagen, insbesondere auf Die Der Frau Anna
Schutz ein und wies die zahlreichen Fehlerguellen
nach, denen die Bekiiudiingeii der Zeugen unterworfen
finb. Er ftehe nicht an, zu erklären, daß die Meinun-
gen über den Aiigeklagten in der Offentlichkeit fehr un-
güiiftig find und daß Schutz durch die Mißhaudlungeu
der Frauen und Minder stärksten Widerwillen erweckt
hat. Doch Gefühlsgründe könnten bei der Beurteilung
dieser Tat nicht maßgebend sein, vielmehr gelte auch
sündiefes Verfahren der alte Nechtsgrundfaß: „in
dubio pro rcc)". Der Verteidiger ging ausführlich
auf alle belastenden Tatfachen ein unb ertlärte, daß
sie auch in einem den Angeklagten nicht belastenden
Sinne aiisgelegt werben können. Ein zwiiigender
Schluß, der für Mord oder Totschlag spreche, finde sich
nirgends, vielmehr ergäben sich Anhaltspunkte, die
gegen die Überlegung sprechen. Besonders ausführlich
behandelte der Verteidiger die Frage, warum der Au-
geklagte mit feinen Ausfagen wiederholt gewechfelt hat
und was für Gründe dafür fprecheu, daß die jetzige
Darstellung der Wahrheit entspricht.

Einen breiten Naum in den weiteren Ausführun-
gen des Berteidigers nahmen die Darstelliingen über
die seelische Verfassung des Aiigeklagteii und über die
vollkonuueiie Zerriittuiig feiner Nerven ein. Ebenfo
eingehend behandelte der Verteidiger die ehelichen Ver-
hältnisse und die Familienverhältnifse des Angeklagteu.
Der Angeklagte müsse bestraft werden, und die Strafe
werde in Anbetracht der fchivereii Folgen der Tat nicht
niedrig ausfallen. Der Verteidiger ftellte den Antrag,
den Angeklagte-i wegen fahrläffiger liörperverleßung
mit tädlichem Ausgauge oder wegen fahriäffiger
Tötung zu oerurteilen.

Am Freitag wird der Staatsanwalt erwidern. Das
iiirteil ift in Diefer Woche nicht mehr zu erwarten. 
M

dra-slteichsbahn TSV Ventheu, Paul Mitmen-
Poft SV Stephaii Vreslaii, Erich Deutscher-»Lle
“Breslau, ‚itnrt (siatle-TV Vrieg- Herbert (s)rande-
Striegauer chhst. und .iiarl Strunk-TV Gutheil
Waldenburg.

Winterttiort.
alle Adolph als einzige Schlefierin in der

Olmnvimtsiemeinfchaft. Zur Durchführung sorg-
fältiger Vorbereitungen wurden unsere für die
Olninpifchen Winterlpiele in Betracht kommenden
Skiläuferinnen im Deutschen Damen-Sti-Eluv
zuiauunengefchlosfen Zu diefer Trainingsgeineim
ichaft foll durch vielfeitige fportliche Ubungen das
Können nnferer Läuferinnen verbessert und ge-
fördert werben. Das -t«)auptaugeumerk wird je-
doch auf die ifiusübungeu des Sports auf Der
langen Brettern gelegt. Zu diesem Zweck hat de·
Verbandsfportwart Baron Le« Fort für die Zeit
ooiii 27. Dezember bis |2. Januar einen Lehr-
gcuig nach hiariiiistl)-Varteiitirchen angesetzt. der
von Anton Seelos und Friedl Pfeiffer geleitet
wirb. Alle im Deutschen Damen-Sti-Elub ver-
tretenen Frauen nehmen daran teil. Unter diesen
befindet sich als einzige Schlefierin Jlse Adolph
tilieiftriigerbaiidef, die sich bereits mehrfach in tu-
teriiationaleii Wettbewerbeu hervortiin konnte. 
Reitldort.

Das parforcesJagdrennem mit dem die diessährige
Neunzeit auf der Karlshorster Bahn ab efchloffeu
wurde, endete mit einer Riesenüberrafchung Die besten
Steepler wie Nobel und der Vorsahrssieger Prevoyaut
blieben auf der 7500 Meter langen Strecke, so daß die
halbblüterin Jnga (Et. hasse) zu einem überra chens
den Siege kam, den der Iota mit Der fetten uote   Kämpfen teilnehmen. Es lieb b‘ea- sinnst “i‘m von 432:10 belohnte



—Turiiverein Zobten am Berge, e. V.

Gheaterausfiilirnng der girhnliiinder und
des Yiiidergartenø von Ytriegelmiihlc

Sonnabend, den 3. November, nachmittags 4 Uhr für Kinder,
Sonntag, den 4. November, abends Its-s Uhr für Erwachsene.

Eintrittspreise: Kinder 10 Pf» Erwachsene 75, 50 und 80 Pf.

geladen.
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»Demfehes Haus«, S t r b b e l.

 

Abends 8 Uhr: Theateraussührung »De Heiroaisannunce«
(Spielleitung: Dr. Benthues), turnerische Darbietungen und Tanz.
Eintritt: nachm. 10 Pfg«- abends 75 Pfg. einschließlich Tanz. Mit-
glieder haben bei Vorzeigung der Mitgliedskarte freien Eintritt.

Sonntag, den 4. November 1934
im Gasthof ‚Bar Stadt Breslau«:

48. Stiftungsfeft
Nachm. 81/. Uhr: Schauturnen aller Abteilungen.

Es ladet ergebenst ein Der Vorstand.

im Erliehliretseham in Bankrott;

Alle Freunde und Gönner des Kindergartens sind herzlich ein-
Die Leitung des Kindergartens von Striegelmiihle.

Gerkaa-Knauf-enan
Sonnabend, den 5. und Sonntag,

den 4. Ilovember:

5efimeznsen/aenfen.
Es lade! ergebensl ein

X Wornien.
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Sonntag, den 4. November-

(halfen Hportvergniigeiu
Anfang 4 Uhr.

 

Es ladet ergebenst ein
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Weilst für den Habtrnkr blutiger!
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g ._ ein onnenciei ; es;
- _- l. Roman von Erich Ebensiein M-)J- ‚33:1

48. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
XXIII.

Als die Stadträtin gegen Abend in der Billa Merkl
vorsprach, wurde ihr vom Diener mitgeteilt, daß die junge
Enädige bereits vor einer Stunde ausgefahren fei. Herr
Doktor Schwerter habe sie abgeholt. Die Herrschagten woll-
ten, wie er zufällig gehört habe, im Auto nach « obelbad,
wo im Kursalon die Generalprobe eines Einakters statt-
finde, den Herr Doktor.Schwerter anläßlich einer Gedenk-
seier des Kurortesgeschrieben habe.

Wieder einmal steht die Stadträtin fassungslos.
Welche Unvorsichtigkeit von Nenatel Mit Schwerterl

Und zu einer Theatervorstellung zu fahren, jetzt, wo man
erst vor wenig Wochen ihren Schwiegervater begraben hat!
Wie taktlosl Was würden Otto und seine Mutter dabei
emp inden —

ie Stadträtin schämt
ihre Tochter. .

»Melden Sie mich Frau Meer fenior,“ sagt sie dann.
»Die gnädige Frau ist noch immer leidend und hat an-

geordnet, daß keine Besuche -—“

»Ach was, ich bin kein ,Besuch·, sondern gehöre doch zsur
Familie, Antonl Melden Sie mich nur an und sagen Sie,
ich kame in dringenden Angelegenheiten.«

sich sogar vor dem Diener für

Anton verschwindet und es dauert ziemlich lan e, ehe er·
Irviiäber erfcheint und gemessen sagt: »Die gnädige rau läßt

- en.“
Frau Sephine, die seit dem letzten Besuch Doktor Holders

noch unruhtger unD Jicrvöser geworden ist, sich aber durchaus
nicht entschließen will, etwas an ihrer zurückgezogencn Le-
bensweise zu«andern, empfängt die Schwiegermutter ihres
Stiefsohnes ziemlich kühl.

Sie hat in alten Briefen gelesen, ist är erlich über die
„Störung unD findet es im stillen unglau lich zudringlich

Sehauhuru’flobten.
Sonnabend 8,80 Uhr,

Sonntag 4,80 u. 8,30 Uhr:

Eine filmische Granulat
im wahrsten Sinne des Wortes,

ein gigantischer Zukunttsroman.
er an Ausmaß und Aufmachung
kaum mehr zu überbieten ist.

Der Film ist schön wie ein Märchen
aus „tausend und einer itacht“,
ein phantastischer ilhenteurertilm.

 
III-Iva Piel

ist der Schöpfer dieses für Iris-Isi-
lerisch wertvoll erklärten Spitzen-
films abenteuerlicher Spannungs-
effekte. Begeisterte Urteile unserer
Besucher über die geradezu vor-

bildliche Tonwiedergabe der
neuesten ItlanatiIm-Innaratur-

Iliilmenschan.
Es ist uns gelungen, für dieses Pro-
grumm iom Mix und Hoot Gihson's

Gefährten
und Filmsensationsdarsieller:

B u l I W e b b
mit seinen sensationellen

Darbietungen zu verpflichten.
Dazu: ‚Phantasia', Lichtrevue-
Verwandlungen in l’rachtfarben.

LeupimCremeundSeife

vorzügliches Hautvflegemittele
seit langen Jahren bewährt bei

Flethic s- Hautjucicn
A u s f ehl ag, Wundsein usw.

Riiig-Drogcrie H. Riegel.

 

 

 

Reichsbahn- Reises-Ich

Verbllllgtor Besuch

Deutsche Oper
Deutsch. Schauspiel

Schles. Philharmonie

in B r e s l s u

durch neu ein-
. geführte gestaffelte

ERMÄSSIGUNG DES EINTRITTSPREISES
und die neue

500/0 ERMISSIGUNG DES FAHRPREISES
für dle Rückreise an allen Tau-n

Vorverkauf bei Jul. Trieb-oh

Zahlen, Ring 9.

   

Haltet zu Eurem Wort:
Opfert für den Kampf gegen Hunger unD Kälte!
Spenden auf das Postschecklonto Breslan Nr. 73 000!

  

Ofen-Wässer
Ofen-Funke

Ofen-Darlehn
floh: und Giskhiifen

Wahlen-grünen
Fiolflciwgarhiitter
Yohleiwxhrhnnfein

empfiehlt in jeder gewünschten
Preislage

Kaufhaus Kaitner
Inh. Wilhelm Gewohn

Teles 332.

 

Bankverein zu zahlen am Berge, mirs-.
Schweidnitzer Strasse I3.
 

 

2, bis 3-Zimmerinoiinunu
in gutem Hause in Zobten
oder Umgegend von linder-
loseni Ehepaar für bald oder

Angebote
unter D. 5 an die Geschäfts-
später gesucht.

stelle d. Zig.
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__ M.Brochinauns geivsntterlmlli

- »Ziverg-Marlie«
(Mischuug).LoseausgeivogenerIuts
terlialliist nie echterVrorliinaiiiiseher.

Bestimmt lohnender
füttern Sie nach der »Broclimann-
schen Fütteruiigsiveife«inM.Broeli-

   

gabe mit erprobten Futter-zusam-
menstellnngen liostenlos in unseren
Verliaufsftellen oder direlit von

M.Brorkiniann Clieiii.L7abr.in.b.H· «
y Beipatgrt'tntrihfch
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Jn der Ecke
steht bei Jhiien so mancher

Mit

Hilfe einer kleinen Anzeige

im ,,Anzeiger siir Zobten

am Berge und Umgegend-«

können Sie ihn vorteilhaft

Gegenstand nutzlos.

verlaufen.
 

—

Vorgedruekte Trauer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück 10 Pf.‚

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stoklossa’3°"°" Buchdruckerei.

-———

von Frau Lott, durch Berufung auf die Verwandtschaft
einen Besuch zu erzwingen —-

stoß zu bege )eii.

kundigt.

gemacht.

erst recht nichts zu andern.

Berbündete zu gewinnen.

auf den Kern der Sache los.

fühlen, mich anauho’ren?“

mir ja sagen lassen. daß Um das Glück un

Freilich —- Takt hat die gute Frau Lott nie besessen, ob-
wohl sie selblst felsensest überzeugt ist, nie den leisesteii Ber-

Frau Sephine ist heute entschieden um ein
weniger liebenswürdig als sonst.
sicht im Sofa unD gibt mit kühlem Ton Auskunft über ihr
Befinden, nach dem sich die Stadträtin umständlich er-

Jm Grund-e haben sich diese beiden Frauen, deren We-
fensanlage, Erziehung und Schicksal so verschieden sind, nie

Die Stadträtin hat sich immer geärgert über den »ver-
iappten Hochmut« und das „vornehme Getue« der Ober-
baurätin, während diese sich innerlich abgestoßen fühlt durch
das (Gewöhnliche, Nüchterne und Berechnende, das Frau
Lotts Denkungsweise das Gepräge gibt.

Das allein unD durchaus nicht Hochmut ge en die ehe-
malige »Glasermeisterin«, wie die Stadträtin g aubt, haben
Se hine Merkl bisher verhindert, in ein herzlicheres Ber-
ha tnis zu Renates Mutter zu treten oder ihr das ver-
wandtschaftliche Du»anzutragen. Und daran denkt sie jetzt

Die Stadträtin dagegen will alle Hebel in Bewegung
setzen ‚um sich gerade jetzt gut mit Frau Sephine zu stellen
unD ie sowohl in bezug auf Alfred als auch Renate als

Sie zwingt sich daher zu besonderer Liebenswürdigleit,
und als dieses Bemühen nicht verfängt, geht sie geradewegs

»Liebe Freundin, ich möchte heute auch etwas fehr Wich-

tiges mit Ihnen b.ejp:echen, wenn Sie fich nicht zu leidend

»Nun, ich habe allerdings Kopfschmerzeir aber Sie haben
.. Sie mich in einer dringenden An-

gelegenheit sprechen mu fen. Worum handelt es sich alfo?“
lautet Die nicht sehr entgegenkommende Antwort.

»Um die dringendste, die es für uns beide geben tann:
erer Kinder. Wir Mütter müssen uns Da

aar Grad
Sie sitzt mit teifem Ge-

 

  
zusammentun, um die Fäden wieder in Ordnung zu brin-
gen, die sich leider in letzter Zeit recht arg verwirrten!“

Frau Sephine lehnt sich mit gelangweilter Miene tiefer
in die Kissen zurück.

»Ich verstehe nicht recht‚‘.‘ sagt sie abweiseiid. »Die Kin-
der sind ja wohl alt genug, um sich ihr Glück oder -— Un-
glück selbst zu schmieden, und es liegt durchaus nicht in
unserer Macht, Darauf Einfluß zu nehmen. Was mich be-
trifft, niuß ich hinzufügen: Auch nicht in meiner Absichtl«

»Aber, mein Gott, es kann Ihnen doch nicht gleichgültig
fein, wenn Ihr Sohn unglücklich ift?“

»Gewiß nicht! Er tut mir herzlich leiD, unD ich wollte,
ich fiinnte ihm helfen. Aber ich kann ja leider seine Frau
nicht ändernl Hätte er mich vor seiner Berheiratuif ge-
fragt, so würde ich ihn wahrscheinlich gewarnt haben; enn
Frauen mit kaltem Herzen sind selten befähigt, einem
Manne Glück zu bereiten. Er hat mich aber damals nicht
zu Rate gezogen, unD nun ist es zu spät.«

« Die Stadträtin beißt sich vor Aerger in die Lippen. Es
trifft·ihren Stolz tief, solche Worte schweigend hinnehmen
zu müssen; aber nach Nenates Verhalten bleibt ihr nichts
anderes übrig.

‚ »Ich gebe ja selbstverständlich zu, daß Renate nicht ift,
wie sie sein follte,“ beginnt fie nach einer kurzen Pause von
neuem, „aber ganz gewiß hat sie nie etwas Schlimmes ge-
tan noch tun wollen, und alles beruht sicher nur auf Miß-
verständnissen. Nenate ist noch sehr jung, und glaubt sich
von Otto vernachla sigt, arum griff fie offenbar zu Ne-
pregalien, wie töri t und unrecht das auch ist.«

rau Sephine schweigt.
»Unbeda«chtsamkeit ist ein Fehler, den junge Frauen oft

begehen,“ fahrt die Stadträtin bedächtig fort. »An uns
alteren, erfahrenen Frauen ist es nun, ihr darüber die
Augen zu offnen. .Jch werde ihr natürlich scharf ins Ge-
Ivissen reden unD mochte Sie bitten, Dies auch Jhrerseits zu
un ___“

» »Ich habe es wiederholt getan, bekam aber zium Dank so
impertinente Antworten, daß ich durchaus keine Luft mehr
verspüre, mich nochmals einzuinengenl«

iFortietzUng feist-J



Schiitiienieinde
an Stelle des Etterntielrats

Das Verhältnis zwischen Elternschafl. Schule
und Hitlerjitgend, soweit deren Angehörige Schü-
ler sind, wird setzt durch einen Erlaß des Reichs-
erziehungsminislers Ruft von Grund aus neu
geregelt.

Der Erlaß befaßt sich mit der Einrichtung der
Eltieriibeiräte an Den öffentlichen Schulen, die
bekanntlich aus Den Aiischatiuiig.n des Liberalis-
inne entstand und nationalfozialistifchen ist-dan-
»kengängen nicht entspricht. Die nationalsoziali-
ftische Auffassung fordert auch hier an Stelle der
früheren Jtiteressenvertretung: Dienst und Ber-
laiitwortuiig.

Nach diesem neuen Erlaß wird daher statt
des Elteriibeirats die ..S-chulgeineinde« ein-
geführt, Die sich aus sämtlichen Lehrern der
Schule. aus den Eltern der Schüler und aus Be-
auftragten der HJ zusammensetzt.

'‚ Führer der Schulgemeiude ist der jeweilige
,Schulleiter. Er beruft zu seiner Unterstützug
‚in Der Schiilgeiiieinde — je nach der Größe der
Anstalt — zwei bis fünf ,,Jiigendwalter« atis den
zKreisen Der Eltern uuD Lehrer. Im Einverneh-
men mit dem zuständigen Gebietsführer der hit-
xllerjugeiid wird in diesen Kreis der »Jugeud-
malt-er« auch ein Hist-Führer eutsandt.

i Jn dem Erlaß heißt es u. a.: Wenngleich El-
teriihaus, Schule titid .f)itlerjugend, jede für sich,
auch besondere Erziehungsaufgaben in eigener
Verantwortlichkeit haben, so tragen doch alle gr-
ineitisaiii die Verantwortung für das Gelingen
des Gesamtwerkes der Erziehung, also auch für
die Einrichtungen erziehlicher Art, an denen sie
nicht unmittelbar beteiligt sind. Alles Mühen tun
das erziehliche Wollen in den verschiedenen Grup-
peii der Erzieher erfüllt seinen Sinn doch nur
Dann. wenn es sich bewußt wird, daß es nur
Teilschaffen im Gesamtfiigenderziehiingsplau des
Staates ist.« Alls dieser Begründung heraus hat
auch der s.iieichsingeanührer Der NSDAP seine
Zustimmung für die Entsendung von Ost-Füh-
rern bezw. BdMsFührerinnesn iti den Kreis der
Jugendtvalter gegeben.

Jn den dem Erlaß beigegebeiieii Richtlinien
werden die Aufgaben der Schulgeuieinde folgen-
dermaßen umrissen:

Die Erziehungsziele des neuen Staates sind
dar-zustellen uuD dem Verständnis der Allgemein-
heit zu erfchließen. hier sitid staatliche Familien-
fürsorge, Rassefragen, Erblehre, Erbgesundheits-
pflege, Körperfchutz, Arbeitsdietist lind Jugend-
btiiid zu behandeln! Die freiwillige Mithilfe bei
der Verbesserung von Schuleinricljitungen ist zu
fördernl Durch Veranstaltungen wie Vortrag-
tind Lichtbildabende, Schulausstcllung Sport-
fefte, Schul- und Bolksseiern, Wanderutigen ist
die Gemeitischaft aller Erziehuugsbetciligten zu
pflegen.

Erziehungskiindliche Fragen sollen in Der
Schulgemeinde besprochen utid mit Verständnis
nahegebracht werden. Dabei ist fein Tätigkeits-
erld ausgeschlossen, das dem Gedeihen der völki-
schen Erziehung in haue, Schule und Jugendbuitd
dienen Bann.

Die Jugendwalter werden zu Schuljahre:
beginn auf ein Jahr bestellt. Vor ihrer Berufung
wird der zuständige Ortsgruppenleiter der
NSDAP gehört.

Dkllliliicli Reich
Stil-Gruppenführcrappcll in Berlin.

NSK berichtet: Am Mittwoch nachmitjtag begann
in Berlin in Anwesenheit des Führers ein Grun-
psensührerappell der SA. Der Führer umriiz
dann in klaren und eiitdruiksvollen Ausführungen
idas große tin-d veraiitivortuugsvolle tilusgabeuges
biet der SA im Rahmen der umfassenden natio-
nalpolitischen Erziehtiiigsarbeit am deutschen
Volke. Die zum Appell in Berlin versamitielten
SA-Griippenführer waren am Abend Gäste des
Führers in der Reichskaiizlei. · «

600 polnische Gäste in Berlin. Um die zwi-
schen den Nachbarländern Polen und Deutsch-
land aiigeknüpsten freundschaftlichen Beziehungen
tioch weiter zu vertiefen und aiiszubauen,«sind
am Mittwoch wieder 600 politische Staatebürger
zu einem sechstägigen Bestich iu Berlin eingetro,-
sen. Die Gäste wtirden in Der großen halte des
Bahiihoses Friedrichstraße vom «Gatipropagatida-
leiter Schulze-Wetzungen mit einer sllnfprache be-

rufst.
g 1% Jahr Zuchtlfaus für einen Schiidling am
Wiiitcrliilfsiticrk. Vor der Großen Straftaniiiier
hatte sich der Kreisergaiiisatioiisletter der NSB

Stadtkreis Wesermiiiide, Richard Henn, zu verant-
worten. Heini hatte sich dadurch bereichert, daß
er für eine Lieseriing von 7 Tonnen Heringen an
die NSV des Landkreifes Weseriuiiiide 210 RM.
einnahm, während er selbst iür diese Heringe nur
154 RM. zu zahlen hatte. Tas Gericht verurtetlte
den Aiigeklagteii zu 1% Jahren Zilclitliaiis drei
Jahren Ehrverlnst und 100 RM. Geldstrafe, er-
sahweise weitere 5 Tage Zucht-band Außerdem
hat enit die Kosten des Verfahrens zu tragen.

Nieseuuuterschlnginigen bei einer Kranken-

kasse. —- Zivei Scilistinordc. Bei der Laudkranleii-
fasse Vorm-West liebt .i'iieritsfrli) warben bei einer
Prüfung vor einer Woche linterfchlagiiiigen in
Höhe von mehr als 30000 Mark festgestellt. Dei
Gefchiistsführer Georg Kluge hat iti einem Dres-
deiier Hotel Selbftinsord durch (Erbringen verübt.
Es konnte weiter festgestellt werben, daß die
iinterschlagiingen bis zuiu Jahre 1020 zurück-
reichen iuid der frühere Kassenvorsteher Gustav
Hof-wann aus Borna mit Stiuge zusammenge-
arbeitet bat. Auch Hosfinatui bat Selbftiiiord be-
aangen.
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Dei Filiii litililitiit til Okliitliittsltiilii
» »Der Führer uuD Reichskanzler iiiiterzoa 01"
Mittwoch in Begleitung des für die “Betreuung des
deutschen Spottes zuständigen klieichsniiiiiiters des
Innern 'llr. F- r i ck fäiiitliclie 2310meia'baueerhabeu
auf dem künftigen Reichssportfeld itii Gruneivald
einer mehr als zweistündigen Besichtiguiig, au Der
auch Reiihsniiiiister 'Ilr. Ruft teiliiahiu. Ter
Fuhrer wurde am Eingang des Sportforuins
durch den Vorsitzenden des Baiiansichsusses der
Oltinipiasdn Staatsfetretär P f n u d t ii e r, und
den Reictisfpottführer v o n T ich a iii m e r u n D
Osten empfangen uuD in den Zeichen- tin-d Mo-
dellsaal geleitet, wo sich der Präsident des Organi-
satioustomitees Der Olifiiipiade, Staatssekretär
a. ‚T. ritt-. L e in a 1 d , der mit der bautüustlerischeii
ljilestaltuug betraute Architekt March uuD Der
Leiter des tiieubatiamts Stasdioii, Oberbsaurat
S P 0 n h o lz eingefunden hatte.

.. Staatssetretär P f u u dtii er begrüßte den
Fichte-r tilrchitekt March erläuterte aii Hand
Der Pläne und tlltodelte sowohl die isji'fciniteiauung
wie auch Die fertigen Pläne der einzeln-en Bauten.
Der Führer billigte die ihm vorgelegten Pläne.

Bei der aiisililießeuden Begehiing des Reichs-
sportfeldes besichtigte der Führer zunächst die Bau-
slelt.«-n der liteichsaiiftalt für Leibesübiiiigein be-
sonders «

Dir fertigen Nolfbautcu des Schleiminhalieu-
iiud Tiiriihiilleugebäiides

und das bereits in den litisiindinaiierii begonnene
Hans des Deutschen Stint-ts.
W

tillötlltiiiS-tiiilliiliiiillö.
Die Deutschen an erster Stelle im tschechoslowa·

tischeii Frenidenverrehv Nach den eben erschienenen
Mitteilungen des tschechosloivakischen Statistischeii
Staatsaintes ist der Freindeiiverkehr iu Der Tschechos
slowakei voiti Februar bis zum September D. Js. mit
8830370 Aiifenthaltstagen aktiv. Was die Dauer
des Aiifeiithaltes der Ausläuder in Der Tschechoslowakei
betrifft, stehen die Besucher aus Detitschlaiid mit 7,4
Millionen Tagen weitaus an erster Stelle. Die durch-
schnittliche Dauer des Aufenthaltes eines Deutschen in
Der Tschechoslowakei betrug 12 Tage.

slönig Bari-Z von Biilgaricu ais Lokomotiv-
iulirer. Die Lokomotive eines Eiseiilnihiiznges der
Strecke Sofia—410111111, in dem sich .Si'onig Boris
von “Bulgarien befand, geriet wegen Heißlaufens
einer Achse in Brand Ta Der Lokomotivführer
leichte Brandwunden an den Händen davon-
getragen hatte, übernahm König Boris die weitere
Führung des Zuges. Im Auslande waren auf
Grund dieses Vorfall-Z Gerüchie über einen An-
schlag auf den siötiig im tinitaiif. Die Geriichte
entbehren jeder Grundlinie

Schweizer fordern Unterdrückung der Jreiniaurer.
Lin der schweizerischeii Buiideskanzlei ist von einem
Ausschuß, der sich helvetische Aktion nennt, ein Volks-
begehren eingereicht worden, das die liiiterdrürkuiig
der {Freimaurer ferDeri.

Nur Totengedenken bei den französischen
Waffenslillslandsfeiern. Wie der französische-
Jnnnsmiuister mitgeteilt hat, feilen Die Ge-
deiikseiern am Tage des Waffeiistillft...igisa-b-
schltisfes iti diesem Jahr ausschließlich der Toten-
ehrting Dienen. Pol.tische Kuiidgebungen sollen
veriniedeii werden. Au den üblichen Atifmärschen
dürfen nur ehemalige Frontkäinpser teilnehmen.
Alle Gesänge find verboten, ebenso jede andere
Fahne als die blati-iveiß-rote Nationakfatne

500 Millionen Zehlbetrag im französischen Staats-
haushalt 1935. Der Finaiizausschuß der französischen
Siauuner hat am Mittnioch abend die Durchberatiing
des Staatshatishaltsplaiies für 1035 zum Abschltiß ge-
bracht. Die Einnahmen siiid aus 40 085 Millionen, die
Ausgaben auf 47 572 Millionen festgesetzt worden, so
dafz ein Fehlbetrag von 587 Millionen verbleibt.

Die Verluste in Aftiiricu lSpaiiicti). Die Ber-
luste der Weshrtnacht bei den Kämpfen in Astiirieii
betragen 220 Tote, 743 Veriviiiidete lind sitt Ber-
mifste. Ferner fiel in der t'atalauifcheu Haupt-
stsaidt tioclf ein Fafchifteufiihrer den .li‘ugeiu von
Auarrhiften zum Opfer. In Billiao fand die
Polizei bei Aufräintiungsarheiten ein Lager mit
700 Boiiiben. Ebenfalls in Bilbao itnirde ein
sozialdemokratifcher Abgeordneten der an den
letzten revolutionären Vorgängen beteiligt war,
verhaftet. Auch der Führer der basiischen Natio-
naliften iviirde teilgenommen. Jn Barceloua kam
es zu Racheakten spanischer Aiiarchiftein Diese be-
schosseii einen sISribatt’raitunigen. Ein J«iiss.isse des
Wagens ivnrde getötet. Die aiidereit drei itiurden
schwer verletzt. In der Nähe befindliche sioltzseiss
heften eröffneten sofort das Feuer auf Die flinarcbie
flen, Die jedoch in einer liraftdrofchke unerkannt
entkommen konnten. Es handelt sich um einen
Fikachedkt liegen einen Fabrilbesiher, der niiorgani-
sierte Arbeiter eingestellt hatte,
Der Miirxiftciiführcr Prieto über Den spanischen

Ausstand. Der spanische Marxift S‚Briete ist am
Dienstag abend iti Paris aiigeko-miiieii. Er er-
klärte, der Mißerfolg habe die sozialistisilfen
Kräfte in Spanien nicht gefchivächt. Die So-
zialistische Partei sei nach wie vor die am besten
organisierte Partei Spaiiiens. Weiter stellte
Prieto in Abreide, das; sreiiidländischen Elemente
an Der Aiifstandsbewegsuiig in Spanien teilgenom-
iiieit hätten.

Sowsetsttreuzer verirrt sich in rumäntsche Gemäuer.
Jii den rtitiiänischen Gewässern in geringer Entfer-
iiing eon Eoiistanza tauchte Mittwoch vormittag ein
owjetrufsisches Kriegsschiff mit osfenkiindig großem
Joniiengehalt auf. Nach Mitteilung von fachmänni-
"-her Seite handelt es sich anscheinend um Den Kreuzer
.Kiiiniiiterii«. Der Kreuzer fuhr Die rumiinische Küste
weiinal auf und ab und entfernte sich Dann. Die
iiinänischeii Behörden sandten ihm ein Kaiioneuboot
iiid zwei Wasserflugzeuge nach. Man nimmt an, daß
sie sowjetrussifche Flotte auf Dem Schwarzen Meer
Manöver abhält lind daß sich der Kreuzer in die
iuiiiänischen Gewässer verirrt habe.
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Sodann begab sich der Führer zur riesigen
Banstelle der Deutschen Kampfhahn tin-d dem dort
in natürlich-er Größe errichteten 15 Meter hohen
Pfeilerinodell des Arenagebäudes, vou dessen ober-
ster Plattform er ein eindrucksvolles Bild des ge-
saiiiteu Basugeläiides und feiner landschaftlichen
Umgebung gewann. Der Führer gab wichtige
Fingerzeige für die Gestaltung der Bauten uuD
iiir Die Auswahl des bei ihnen zu verweiideiiden
Werksteiiis, wobei er feiner Befriedigung
über die Wiederbelebung der Wertsteiiiinduftrie
Ausdruck verlieh.

Das besondere Interesse des Führers fanden
auch die großen Erdbeivegsiiiigen auf deui für
klitasseukuudgebuugen bestimmten Aufmatischge
läude iiiiid in Der

Dictrich-Eckart-Freilichtbühiie,

die vielen Hunderten von Arbeitern laiigfristige
Beschäftigung geben. Die reizvollse Lage der Frei-
lichtbüshiie in der Uiiiirelleuschlucht wurde vom
Führer als siir eine Großsladt wohl eiiizigartig
hervorgehobeii.

Mit Befriedigung nahm der Führer schließlich
Kenntnis von den Plänen für die

Ausfchiuürluuq des liteichssportfeldes tiiit Werken
der bildcudcii stiiiist,

wobei er die Siiiitweudigkcit einer dauernden
Ehrung aller deutfchscii Sieger iti künftigen Olym-
piafitieleu iu den Vordergrund stellte.

g

Beamte als Plünderer. Die Beamten des Sowjet-
komniisfariats des Innern (ehemalige OGPU) hat iu
Murinanst 45 Beamte des dortigen Güterbahnhofs
wegen Aiisplünderung von Lebensiiiittelzügen tier-
haftet. Die gestohlenen Waren wurden zu hohen
Preisen an Private verkauft und das fehleiide Gewicht
der Lebensmittelseiiduiigeii durch Steine erseht.

Japan bleibt bei seiner Forderung der
Gleichberechtigung in der Flottenftärke Wie die
Tokioter Blätter melden, haben die ersten Begeg-
niingeii zwischen japanischen, englischen und ame-
rikaiiifchen Vertretern auf Der Londoiier Flotteu-
konserenz bisher noch zu keinem Ergebnis ge-
führt. Die japanische Vertretung habe betont, daß
die Gleichberechtigung in der Flotteiiparität nicht
nur eine Frage des Militärstandpunktes sei, son-—
dern auch eine Prestigesrage.

Botschasler Ragai über Deutschland. Der japa-
nische Botschafter bei der klieichsregierung Nagai, der
‚i. St. nach Takio unterwegs ift, erklärte Pressevertre-
tcrn in Sau Franziska daß Deutschland vollkommen
einig hinter hitler stehe. Nagai gab seiner Bewun-
deriiug über die Anstretiguiigeii, die Deutschland zu
setiier Wiederaufrichtiiiig mache, Ausdruck. Das oor
kurzem verbreitete Gerücht über ein Geheimbiiiidnis
zwischen Japan und Deutschland führte der Botschafter
auf Die fretitidfchaftliche Aiinäheriiiig der beiden Völ-
ker zurück.

Handel Wiiliitiiiii unreine.
Der Stand der Mart

am Donnerstag, 1. Tleeember.

i äghpt. Pfo. . 12,60 100|ugeu. eina.
1 arg. Pupierliefo t).o-)tl 100 lettläitd. Lats .

sub Belga-öt)0;3r. 68,14 100 tilauiiche enge
1 braut. Mittels 0,204 100 noriv Sirenen

100 bulgar. Lean 3,0-«7 sub oitcrr. Situlling
i lange. Douai 2,s-4t 100 peinliche Zloth

100 DaiufrheSi‘reneu böle 100 pertg. Esciido
icv Daiizinguldeu 81,1- 100 runianisctteLei

t Pfund alert. 1:,0. 100 frhiueD. .iirenen
100 efitauo. lironen 08,08 100 Sctiivei,i.Fi-aiit. donn-
iöb iiiinifrhe Mart. ö,it4b -ut) fpaiiifct). Pefet 30.07
.00 iraiiz. Trauten 10.08 100 ticbecl). at‘teneu til-Bitt
100 griech. rachin. 2,051 1 türkisch Pfo. . . 1,0m
iHU heilD. tdttitdett 108,11) .00 nngar. “151.11 Ö -—
100 isländ. Sirenen 55,00 I artige-Sold-i eso 0,900
100 italienische leite 21,110 l Shell. D. B. St.

l fapaiiifchei Yeii U,".2ii v Amerika 2,486

Brestaiier Getreideiirosiniartt.
Lsreslaiu den 1 November 10:14 »Ohne entbehrt.

Mit dein November sind die neuen Jsestprelic
für Brotgetretde iii .iiraft getreten. Das Ange-
bot»in taeizeii wie in tiioggeii ist troh der lFest-
iireiserhohiitig gering. io daß die Tendenz für
beide Arten atss fest aiiziispreilieu war. Hafer ver-
zeichnete ebenfalls nur geringes Ostertmaterial
iind blieb weiterhin gut beachtet. Boii Gerfteii
finden feine Brau-, gute iiueuitrieaeriten und
Jsuttergersieu Beachtung. Die Tendenz war über-
itiiegeiid fest. Weizeiiiueht laa freundlich, Rennen-
uiehl ruhig. Oelfaateu beschlossen Den amtlichen
Verkehr bei fleliger Haltung

Sinnliche illotierungen. i

An dein Großniarkt tin Grofihaiioel gezahlte
Prene, für volle thSaggonlaDnugen, in 01202.. bei
ioiortiger Bezalilutii, (betreibe pei- liii,·o Klar.
irachtirel Brestan, usaaten per 100 Stlgr. stattfi-
iret Biseslau (auch iu kleineren tllieiigeiil. ital-
toffelu per 50 lrlgr ab Erzeugerftalton. Mehl
ver 100 Silgr. frei feder Eiiittsaugssitation des
siseitvreisgebietes Il. Hütteiitrtiihte ver 100 tilgt
frachtfrei 213reeiau, Raiihiuiter ver do Klar. alt

  

t·).694
8U, i I
41,01
62,16
48.95
46,34
11.133
71.4581
its 80

 

Erzeiigeritatioii. Futteriniitel einschl. Monole
abgabe ver 100 fligr.

Getreide Tendenz: fest.

Weizen tsihlesischeii «f;tettolitergrwtclft 7077
Klar» gesund nnd lrocteii. Tiirchichtiiltliaiiatita-.
Erzeugerfcsipreis 180, gefehl. Mltlfleiiettitaiifo-
preis u. Handel 10:1, tftiiiideisiireis frei Breolnu
W. l; Erzeugerfeipreia titl, gelebt. Mühn-neig-
kaussvreis v. Stau el 105, Handelspreis frei Bres-
lau 20. lii; Erzengel-festpreis 10:1, gefelii, Mühlen-
eiutaiifsitreis v. Handel ill7, Handespreis frei
“Breslau ‘10. V: Erzeugerfestitreis 101, gefehl.
Mtihleiieiiikanfsitreis 108, Haiidelaprets frei
Breslau W. VI; Erzengersestpreis 100, gefehi.
töiithlencintaussiireis ti. Handel 200, Handel-sowie frei Brestau W. VILI.

dtogaeii ischlesisiherf idektolitergeivithr mi-
ttinn. gesund und trocken. Durchfchntttsauatitttt
Erzeugeriestpreis .140, gelebt. tlliühlenetntausss
preis v. Handel t.5tt, Handelt-preis frei Breslau
R. l; Erzeugerfestpreis trit, gefehl. Mühleneins
kaute-preis u. Handel 155, Haiidelsprets frei Bres-
laii R. lll; Erzeugersestvreis 158, geschl. Müh-
lenetukausspreis v. Handel 157, Handelt-preis frei
Breslaii R. i; Erzetigersestpreis 154, gesetzl.
Mühleneiiitausspreis v. Handel 158, Handels-
preiss frei Breslau R. VI; Erzengersestpreis 156,
gefehl. Mühleueiukause-preis u. Handel 100, Hau-
delsvreis frei Breslan R. VIiI,

Hafer, tiitttlerer Art iitid Güte, 40 Kilo ramm
H. l Erzeugersestpreis 148, H. ll 145, H, V 147,
‚ß, VI 151 plus Aiisgleiihsbetrag 1 RM. ab Ver-
iaDeitatiou. Für Liseifthafer erhöht sich der Preis
um 7 0120i. pro Tonne.

Braiiaerste, feiufle Ernte 1034 Haudelspreis
frei Breslan 200, btn. gute .100.

S‘iuDuitrieaerita 08———(30 Kilogratum Handels-
vreis frei Breslaii 182,

Bierzellige Wintergerste 03 Silgr.‚ Handels--
preis irei “Breslau 108.

 

Futter-gerne G. I Erzeuaerfestpreis 14i)«
G. til 151, ol, V 153, 01. \/ 11 150. Häiidlerpreis
plus 8,-—- Aiisgleiihsgebiihr.

mehl. 1.11. 31 10.

Weizennieht (Basis Thpe 700) l 25,80 f 550
- ‑ ll 26.10 25.80
‚ - V 26 40 1.10.10
- · VI 20·.55 2.0.25
- · Vlli 20.85 16.53

Noggeniueht fBafis Thpe 097) t 21.45 21.20
- n „l 2|.7U 31.45

- V 22.00 21.7.5
· a VI 22.40 f 1|.95
- - Vill 22.50 s 22.25

Oeliaaten

Winterraps . . . . . . . 30 f —-
Leinfaitiew schleslscyer . . . . . . 31 —-
Seiiffauteii . . . . . . . . . 50 —-
Haufsaineu . .««· . . . . . . ... —-
lilaiuuohn. neue Ernte . . . . 62 —

Rarloffeln.

Speisekartoffeln, gelbe . . . . . . 2.55 —-
. rou- 0 o o o · o 2.35 —

, weiße . . . . . 2.355 -
Fabriktartosseln ab Berladestation für
das »so Starke . . . 0.10% —
zranto Fabrikstationf . . . . . —- —-

Aii der Börse im Großhaudel gefahlte Preise
für volle Wageiiladungen iLeliaaten iti kleinen
Menaenl in Reichsinart bei sofortiges Bezahlun
inur sitt Kartoffeln gilt del Erzeugervreis.
Weizen titoaaeu Hasel und Geiste für 1000 Silgr.
.. Tonne. Leltaaten Liülienirticth Futter-
iiiittel min ld To» Mehl für 100 Silar. ernte.
reieu tlir du Klar» sämtl. frachtfrei Vreslau.
itartosseliu Rauhiutter für 50 Klar ab Erzeuan
bauen.

mtehmartt.
‘llmil. Bericht des Veestauer Schlachtviehmarltes

Ha uptniarlt am 31. Ottober 1934. Der sllnftriel:

betrug: 1128 Rinden 1040 Siiilber, 308 Schafe,
21406 Schweine

 

 
   

Es wurden gezahlt für 50 kg . . ,-
Levendgewicht in Reichsinartx W

Riuoee; Ochsen: 76 Stück
vollsleischige, aiisgeiiiiistele, höchsten

Schlachiiverles ..... l. jüngere 34..85 Zg
2. ältere .- ...

soiiftige vollfleischige . . . . . . . . . 29...33 30...35
fleischige . . . . . . . . . . . . . z5..27 26——28
gering genährte . . . . . . . . . . . . 18—..‘3 40-24,

Bullen: 342 Stück
jüngere-, vollfleischige, höchsten

Schlachlivertes ...... 36...88 gz-38
foiistige oottfteischige oder ausge-
. iiiäilete . . . . . . . . . . . . ‑ 00-—84 30-—-35
fleischige . . . . . . . . . . . . . . z4..29 25...29
gering genahrte . . . . . . . . . . . . 21...23 “-24,

nahe. 500 Strick
jüngere, voltfleischige, höchsten

Schlachtntertes. . . . . . . 32..34 ;»«....35
sonstige noltfleischige oder ausge-

niästete . . . . . . . . . . . . . . 26-31 25-33
fleifchige . . . . . . . . . . . . . . 20...25 21...27
gering geiiahrte ..... . . . . . . . ‚3-19 13...20

Garten (Siaieuinen): 100 Stück
vollsteischige, ausgeniiiftete. höchsten

cchlachliverles . . . . . . . . . . 34——36 ‚56—-30
DDllflEiidJlge ‑ · o o I v s · · o · o . 29...30 Z9—04

ilclschlge « . . . . . . . . . . . .. gis-ZU ·4..23
gering geniilfrte . . . . . . . . . . ‑ . 30...32 20—23

treffen. 20 Stück
niäfiig geiiährles Juiigvieh . . . . . .- _

aülber; Doppeltender bester Mast «- —-
vefte vttafts lind ouugtitlbei 18——40 {30-51
mittlere Mast-s und Saugtälber. . . stö—4"i 44-40
geringere Saugtätber . . 07—4 sit-sit
geringe itälbei . . . . . . . 00-—30 f- 4—58

dümmer, heim-net und Schafe:
i väinitier iitid Oaiiuneu beste Mast-

lätiiiiier: Statlinafttäiiimer .. 44——48 45...47
Holfteiner Weidemafttümiuer . . . . —- --
vefte fltiigere Mafihaimnet ; Stall-

tiiafthaiiiiiiet . . ‚ , , · , , ‚ 11-—48 11——44;

Weideitiafthaitmiel .......... - —
mittlere wiaftli'iuuner nnd ältere

zutasthauunel . . . . . . . . . . 87—40 35—40
geringere Lämmer und Haiuiuet — —-
cchafez veiie Schafe . . . . . . —- .16—8?
initiiert Schafe . . . . . . . . . . 80 its
„Einige Schale . o s o s 0 o · o . o Löst-setz «-

Schweine; Fetlschweine .. . . . . . . et do
aber 800 Pfo. Lebeiidgeivicht . . . 50-—51 49-51
vottfleifih eenca240- variipfdlibdg 40-51 49-—61

‚ ‚ „ Lunis-ritt- , , 40——50 17——50
» „ 100‘200 ‚ ‚ its-« 44-—48

fleischige , » 120—-100 „ » -- .-
, unter ca. 14.0 iBfD. Lbdg. —- «-

fette Sauen . . . . . . . 16-50 47-50
andere Sauen . . . . . 42—41: 42—-46

Diese Preise find Marktpretfe für nüchtern
aeiiioiene Tiere und trdtiesien tätntliche Speien
des ndelv ab Stall für Macht-. Markt· und
Beitaiiistolieii. Uiiilahiteiiei. toioie den natür-
lichen Geililibtooertutt ein. miiileu sieh alle we.
ientiicb über die Stallvretie erheben.



 

         
Bergmannsbiiste aus oberschlesiskber

Steintohle.
Bildhauer Tit itermann hat im Auftrage

ides Beiithizner Oberbürgermeisters eine Berg-
mannsbüste in natürlicher Größe aus oberschle-
sischer Steinkahle gemeißelt. Die zwei Zentner
schwere Biiste trägt die Widmung »Die Stadt

Beuthen ihrem Ehrenbürger, dem Führer Adolf
hitler«. . .

—

Die Natur im November.
Vom Herbst zum Winter.

. Während uns der Oktober tnehr die Lichtseiten
sdes Herbstes zeigt, lehrt uns der November die
unangenehmen Seiten des libergaiigs znm Win-
ter kennen. Deshalb ist er bei den meisten Men-
schen nicht giit angeschriebeii. So schliitiiii ist aber
der November nicht, wenn er auch dtirch brücfenbe,
stille, graue Regentage oder durch wilde, rauhe
Stiirmtagie uns mehr, als niis lieb ist, ans Zim-
"mer fesselt. Bekanntlich ist aber das Wetter nie

so häßlich, wie es von innen aussieht, nnd so wird
sich der Wanderer, der der Jahreszeit Rechnung
trägt, nur ausna'lnusweife abhalten lassen-
sondern den Wechsel zwischen mäßiger Helle und
tdtüstserem Schatten, zwischen mattem Sonnenschein
unb heftigen Güssen gern ertragen und sich mit
idem Wenig-en, was die Natur bietet, bescheiden.

Die Blnimenpmcht des Gartens ist verschwnip
iden. Im Freien finden fich aiiszer den bekannten
unkraiitairtigsen Allerweltspflanzen, wie Kreuz-
kraiit, Miaßliebchen, Miere usw« die später selbst
Schnee und Eis trotzen, nur noch vereinzelte Nath-
zügler vom Taiisendgiildenkraiit, der Ebeitviirz
dies Augentrostes, ider Vriinelle iisw. Einzelne
Bäume nnd Sträucher tragen noch mancherlei
schmiiclende Früchte, den Vögeln als Beute will-
Pr‘ommeu; anbere, wie die der Eiche unb Buche,
müssen sie sich dagegen am Boden suchen. Die
Wind-Mütter haben schon Knospen für das nächste
Jahr angesetzt. Der Lianlnvald der im Oktober
mit leuchten-der Farbenpracht prahlte, ist nur noch
eine graue, einfarbig-e Masse, ans her sich hier nnd
ba Nasdelhölzer mit ihrem frisch-en Grün a«bheben.

Die Tierwelt erscheint wie ans-gestorben, nur
manchmal fchliipft ein Vöglein wispernd tin-d nah-
rungsiichend durch das Geäst: größtenteils sind es
Meisen mit ihrem Anhang. Die Zugvögel haben
uns aus Nahrungsmangel endgültig verlassen
und sind durch einige nordische Gäste teilweise er-
setzt. Verhältnisniäßig oft hört man den heiseren
Ruf des Eichelhähei·s, aber nur selten sdeii Ge-
sang des Zasti·nkön«igs," der· sich auch durch das
schlechteste Wetter nichtdavon abhalten läßt. Von
den Viserfiißlern hört nnd sieht man fo gut wie
nichts, manche verschlasen die schlechte Zeit, die
anderen meiden die gefährliche Nähe der Men-
fchen, denn noch ist sdsise Nahrung nicht zu knapp.
Gelegentlich sieht man ein Eichhörnchen oder
gegen Abend auch eine Fledermaus. Die Insek-
ten sind auch fast ganz verschwunden, mir Winter-
miicken tanzen im blassen Sonnenschein, und die
Frostspanner würden die Obstbänme heiinsncheii,
wenn die fliigsellosen Weibchen nicht disrch Leim-
ringe an den Stämmien von dem Erklettern der
Kronen abgehalten wiivden.

Unsere Saar 1935i
Fiir das neue Jahrbuch.

Näher riickt der große Schicksalstag des deut-
schen SaaroolteP. Blatt innVlatt des 100 Tage-
SaarsKalensders fällt. An 750000 Stellen er-
innert er an die entscheidenden Tage des End-
kampfes Dieser 100 Tage-Kalender stelltein Ge-
meinschaftswerk bar. dessen Erlös dem Winter-
hilfswerk der Saat: zufließt. Er ift‘reftlos aus-
verkaiift. " « »

Mit dem 13. Januar ist aber der Kanin noch
nicht beendet. Erst dann werden die ganzen
Fragen unb Ausgaben aufgerollt. Des tienze
nächste Jahr wird nach im Zeichen der Saar
ftehen. Diese-n Kampf auch vom Volke her zll
unterfiüheu, dient das neue Werk, das „in diesen

 

 

Die Leistungen tu NS-Viitiiiitilsattt.
Arbeitstaeitng der mittelichtesiichen Landriite mit dem Gauamtskeiter der

NSsVottswohtsahrt

Unter Vorsitz des Regiernngs-Vizepräsidenten
Mittelschlesiens, herrn von Schelle r, fand
am Mittwoch im Regierungsgebäude zu Vreslau
eine Arbeitstagung sämtlicher Landräte ii. Kreis-
wohlfahrts-Direktoren, zusammen mit dem Gau-
amtsleiter der NS-Volkswohlfahrt Schlesien, statt.
Zweck dieser Tagiing war,

die Zusammenarbeit zwischen staatlicher Wohl-

sahrtspflege und der der NSsVolkswohlfahrt

noch inniger zu verknüpfen und eine Unter-

stützung von den Behörden für die Zukunft

ficherzustellen.

Der Gaiiamtsleiter der NS-Volkswohlfahrt
i Schlesien verstand es, die Arbeit der NSsVolks-

wohlfahrt, insbesondere jetzt des Wiiit-e"rhilfs-
werks, allen an dieser Tagung teilnehmenden
Volksgenosfen klar zu machen. Das Wesentlichste,
ivas unsere wohlfahrtspflegerische Arbeit von der
staatlichen Wohlsahrtspslege unterscheidet, so
führte der Gauanitsleiter aus, ift, daß ivir ein e
znsätzliche Vetreunng ausüben. Machen
andere Wohlfahrtsverbände die Unterstützung

U .hilfsbebürftiger davon abhängig, welchem Verein
« sie angehören, so stellt die NS-Volkswohlfahrt als

ersten Grundsatz für eine Unterstützung hilfsbe-
diirftiger die Forderung: Bist Du ein g u te r
De utsch e r ? Die Erziehung zur Sauberkeit
und über diese die Erziehung zum Eigentum sind
die weiteren Richtlinien. Art und Weg für alle
klatserstützung wählt sich die NS-Volkswohlfahrt
e t.

Anders ist es beim Winterhilfsiverk. hier
wird jeder Deutsche Volksgenosse,
sofern er seinen Lebensunterhalt nicht selbst be-
streiten kann, uiite rst ütz t. Durch die bis ins
kleinste gehende Organisation ist es möglich ge-  

wesen, beispielsweise schon jetzt die Kartoffelver-
sorgung ficherzustellen.

Allein 290 000 Zentner Kartoffeln konnten
aus freiwilligen Spenden im öffentlichen
handel für das Wintderhilfswerk aufgekauft

wer en.

Durch Sammlungen unb unter Zuhilfenahme
der Spenden, die von den schlesischen Volksge-
iiossen freiwillig geopfert werden, kann das Win-
terhilfswerk seine Bestimmungen zum großen Teil
von sich selbst aus erfüllen. Trotzdem leitet aber
auch hier die NS-Volkswohlsahrt ziisätzliche Son-
derniaßnahmen ein. So werden beispielsweise in
der Stadt ‘Breslau demnächst 6000 Paar Arbeits-
schuhe ziir Verteilung gelangen. An anderen
Orten des Gaiies sind es Betten und Arbeitsau-
ziige, die kosteiilos abgegeben werben. Alles in
allem ist festzustellen, daß

durch die Maßnahmen der Its-Volkswohl-
sahrt und des Winterhilfswerkes den staat-
lichen Wohlfahrtseinrichtungen große Lasten

abgenommen

werben. Dies bebingt aber, daß von diesen staat-
lichen Wohlsahrtseinrichtiingeii auch die Arbeit
der NS-Volkswohlfahrt nicht nur entsprechend ge-
würdigt, sondern auch, wenn irgenb möglich,
gelblich unterstützt wirb.

Jn einer diesem Vortrag sich anschließenden
Aussprache ivurden die politisch unb erzieherisch
wertvollen Aufgaben der NS-Volkswohlfahrt voll
anerkannt. Vollständige Einiiiiitigkeit bestand
darüber, daß die Arbeit dieser nationalsozialisti-
fcheii Einrichtung die Unterstützung erhalten muß,
die sie braucht, um ihren Aufgaben in ieber Be-
ziehung unb zum Besten des Staates gerecht wer-
den zu können.

Tagen zum Vertrieb kommen wird.
Jahrle «U U se 1‘ e S aa r 1035 l«

‚(Erprobte Kämpfer des Saarlaiides, Arbeiter,
Wirtsclniftsfiihrer, Jonrnalisten und Künstler
haben es geschaffen. In volkstiiuilicher Weise
werden alle Fragen des Saarlandes behandelt,
die sdsas ganze Jahr 1935 beherrschen werben. Auch
der Erlös dieses Jahrbiiches —- es kostet eine
Mark —- flieszt dem Winterhilfsiverk der Saar zu,
das in der Hauptsache mit diesen Mitteln auf-
gebaut wirb.

Darum ergeht heute wieder der Anfriif an das
Volk nnd alle Parteidienststellen, Behörden unb
den Buchhandel, mitznhelfeii, daß dieses neue
Jahrbiiih jeden Volksgenossen an das Schicksals-
1thr unserer Saar mahnt und ihn über ihre
großen Aufgaben unterrichtet. Bestellungen wer-
den sofort entgegengenommen. Auch die noch nicht
ausgeführten Aufträge für den ansverkansten 100
Tage-Kalender werden mit diesem Jahrblich be-
liefert. Es ist das einzige zugelassene Jakhrbnch
der Saar des ganzen Reiches.

Wirtschaftsauisttiwimg durch
Dructtakhentverbung

Arbeitsbeschaffung für unb durch das Druck-
gewerbe.

Während sich die meisten Zweige der deutschen
Wirtschaft in aufsteigender Linie befinden, geht
es dem Buchdruckgewerbe noch sehr schlecht. Ein
deutliches Zeichen hierfür ist die große Arbeits-
losigkeit unter den Buchdriickern. Es muß daher
bei den weiteren Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit auch des Biichdruckgewerbes
gedacht werben. Damit wirb diesem für Volk und
Staat wichtigen Gewerbe nicht nur selbst, sondern
gleichzeitig auch der efamten Wirtschaft geholfen.
Denn die Erzeugnisse des Druckgewerbes, vor
allem seine Werbedrucksachen, sind der .hebel, ber
alle Zweige der Wirtschaft in Bewegung setzt unb
allen ‘Berufsgruppen zugute kommt.

Die gesamte Geschäftswelt muß erkennen, daß
der Wirtschaftsaufschwiing .hanb in band gehen
muß mit einer gründlichen Wirtschaftswerbung.
und daß die beste Wirtschaftswerbung immer noch
die Drucksache mit ihren unbegrenzten Möglich-
keiten ift. Um ber Schwierigkeiten aus eigener
Kraft herr zu werden, hat sich das Buchdruck-
gewerbe zu einer Notgemeiiifchaft zu-
sammmengeschloffen. Um eine fiihlbare Milde-
rung der Notlage des Buchdruckgewerbes und
Verringserung der Erwerbslosigkeit zu erreichen,
ist es jedoch notwendig, daß bei allen Behörden
und in allen Berufs- und Wirtschaftstreisen, bei
denen Bedarf an Drucksachen besteht, dieser durch
beschlseunigte Auftragerteiluiig ge-
deckt wirb..

Eine solche planmäßige Arbeitsbeschafsiing
trägt dazu bei, das große Ziel unseres deutschen
Volkes, die Beseitigung der Arbeitslosigkeit, auch
in dem Beriifsstand zu erreichen, beffen Leistun-
gen immer die stärkst-e Werbimg für die deutschen
Waren darstellten.

Es ist das

 

 

z: Amtsivarte-2lppell der schlesischeii NSiGes
meinsrhast „matt durch Freude«» Die Dies-Ge-
iiieiiischast ,,Krast durch Freude-« veranstaltet am
Sonntag, bem 4. November (10 Uhr), in der Gast-
stätte Zoologisclier Garten einen sllmtenuartes
Appell. Der Stab-Eileiter der PO. Pa. Dr Leu
wird Richtlinien für das zweite Kainpfiahr der
ins-Gemeinschaft »Krast durch Freude-« geben.
Betriebe-waltet der Arbeitssront, die zugleich
Betriebswarte der NSstsieineiiiichast „straft detrch
Freude-« finb. nehmen gleichfalls an der Taaniin
e . « 

Was bringt der Reimgienuk braten?
Sonntag, 4. November:

Aus hamburg: hafenkonzert auf bem Dampfer
»Albert Ballin« der F)ambiirg-AnierikasLinie

6.35

8.15 Aus Breslaii: Leitwvrt der Woche.
8.25 Streichquartett.
9.00 (Stlocteugelöut.
9.05 Ehristliche Morgenfeier. 400 Jahre deutsche

Luther-Bibel
10.00 Aus Bunzlau: Schlesische Jugend singt und

spielt. Ehor unb Orchester der Waisen-· und
Schiilaiistalt Bunzlau, Realgymnasium unb
Ausbauschule.

11.00 Deutsches heldentuni im Kolonialkampf.

11.30 Aus Leipzig: Reichssendung der Vachkantaten:
»Herr Gott, Dich loben wir.”

12.00
13.00 Uhr und 13.15 bis 14.00 Uhr) unb nach
Stuttgart (von 12.00 bis 13.00 Uhr): Mittags-
fungiert des Funkorchefters.
Mittagsberichte.
Für die erwerbstätige Frau: Das Gesicht, ein
Spiegel der Seele.
Funtbrettl mit Schallplatten
Si‘inberfunl’: Kalif Storch.

Zu Tanz unb Unterhaltung. —- Jn einer Pause
-—- von 17.00 bis 17.05 Uhr —— vom Deutschland-

14.00
14.10

14.25
15.20

16.00

setider: Der Präsident der Reichsfchrifttiimskams—
mer hans Friedrich Blunck spricht zur ,,Woche
des ‘Biuhes", — Von 17.05 bis 17.20 Uhr —
aus Leipzig: Funkbericht aus ber deutschen
Bücherei Leipzig.

17.30 Deutsches Obst.
18.30 Aus Bonbon: Blasmusik des Mititärfiink-

orchesters.

19.30 Der Zeitsiink berichtet. Sportereignisse des
Sonntags unb bie erften Sportergebntffe.

Aiis der Jahrhunderthalle in ‘Breslau: histori-
sches Konzert. Veranstaltung der (Baugruppe
Groß-Berlin des RDRXDFTR

Aus Stuttgart: Drittes Meisterkonzert des deut-
chen Ruiidfuiiks. Professor Paul Grüminer
pietlt Das Orchester des Reichsseiiders Stutt-
gar .
Aus sBreslau: Zeit, Wetter, Tages- unb Lokal-
nachrichteii, Sport.
Auch nach Leipzig (bis 1.00 Uhr), nach Königs-
berg (bis 0.30 Uhr) unb nach Köln (bis 1.00
Uhr): Tanzmufik der Funktanzkapelle.

1.00 Funkstille.

—

lLustsaiuiz ist Selbstschuiz!l

Montag, 5. November-

Zeit, Wetter; anschließend: Morgenghmnastik.
Morgenlied —- Morgenspriich
Aus Dresben: Moigenkoiizert des Gaumitsiks
zuges 15 bes Arbeitsgaues 15, Dresden. —- In
einer Pause — von 7.00 bis 7.15 Uhr —- aus
Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Breslau: Morgenmusik auf Schallplatten.
Frauengnniiiasiik,

9.00 Zeit, Wetter, Tages- und Lakalnachrichten.
9.15 Senbepaufe.
10.15—11.15 Aus München: Schiilfiink: Die Freiwillii

en
11.15

20.00

21.30

22.1.0

22.35

8.00
8.40

g .
Für die Arbeitskameraden in den Betrieben
Schallplattenkonzert. — Jn einer Pause —-— von
11.30 bis 11.45 Uhr: Zeit, Wetter, Tagesnachs
richten, Wasserstand.

Auch auf den Deutschlandsender (bis 12.55 Uhr):
Mittagskonzert der Orchestergemeinschaft der
Landesmusikerschast Schlesien.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Schiffahrte-
bericht.
Unterhaltungskonzert der Orchestergemeinschaft
der Landesmusikerfchast Schlesien.
Börsennachrichten.
Werbedienst mit Schallplatten.
Glückwünsche.
Für den Bauern: Erster PreisberichI.
Neue Sammlungen oöll‘ifcher Dichtung.

12.00

13.15

13.30

14.05
14.10
14.35
14.40
15.10

Aus Breslau, auch nach Berlin (von 12.00 bis.

15.30

16.00

17.30

17.35

17.55

18.30

18.50

19.00

20.30

21.45

22.00

22.30

24.00

6.00
6.25

6.35

8.00
9.00
9.15

10.45
11.00

11.30
11.45

12.00

13.15
13.30

14.05
14.10
14.35
14.40

15.10
15.30

16.00

17.30

17.35

17.55
18.15

18.50

19.00

20.00
20.10
22.00

22.25
22.35

24.00

6.00

 

10.15—10.45 Schulfunl’:

Aus Gleiwitzt Für die heimat: Troplowig, das
merkwürdige Greiizstädichen. Funkbericht aus
der oberschlesifchen Gebirgsecke.

Aus ‘Breslau: Unterhaltungskonzert der Kapelle
hans Easpar.
Für den Bauern: Wettervorhersage unb zweiter
sBreisbericht.
Feste feiern, eine Kunst. Vortrag mit Schall-
platten.
Lieder schlesifcher Komponisten.

Der Zeitsunk berichtet. (Die Art der Veranstal-
tung wird am Vortage betanutgegeben.)
Programm des nächsten Tages; anschließend
für den Bauern: Wettervorherfage.

Unterhaltungskonzert der Funktanzkapelle. -—
Jn einer Pause von 20.00 bis 20.10 Uhr: Kurz-
bericht vom Tage.

Aus dem Sportpalaft Berlin: Reichsminister
Dr. Goebbels spricht: haltet fest am deutschen
Buch.
Aus ‘Breslau: Beethovens Klavier-Sonaten.
Eine Senbereihe.
Zeit, Wetter, Tages-s und Lokalnachrichteii,
Sport, Kolonialmarktbericht.
Aus Königsberg: Unterhaltungs-
iiiusik des kleinen Funtorchesters.
Funksiille.

Dienstag. 6. November-

Zeit, Weiter; anschließend: Morgengymnastik.
Morgenlied —- Morgenspruch.

Aus Stiel: Morgenkonzert der Kieler Orchester-
geineinschaft. —- Jn einer Pause —- von 7.00 bis
7.15 Uhr — aus ‘Breslau: Zeit, Wetter, Tages-
nachrichten.
Aus ‘Breslau: Morgenmusik auf Schallplatten.
Zeit, Wetter, Tages- und Lokaliiachrichten.
Sendepause.

unb Tanz-

Der Solbat unb bie Tän-
zerin.

Sendepause.
Fiir die Arbeitskameraden in den Betrieben;
Schallplatteiikvnzert.
Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand.
Für den Bauern: Organisation unb Aufgaben
des Getreidewirtschaftsverbaiides Schlesien.

Aus Gleiwitz, auch auf den Deutschlaiidsetider
(bis 12.55 Uhr): Mittagskonzert des Orchesters
des Oberfchlesischen Landestheaters
Aus Breslau: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.
Aus Gleiwiß: Unterhaltungskonzert des Or-
chesters des Oberfchlesifchen Landestheaters.
Aus Breslati: Börsennachrichteu
Werbedienst mit Schallplatten.
(Blüdmünfche.
Fiir den Bauern: Erster Preisbericht

Programm des Nebenseuders Gleiwilz:

LönssLieder.
Oberschlesische Arbeitsstätten: Deutsche Brau-
maschinen in aller Welt. Funkbericht aus einer
Maschinenfabrik in Neisse OS.

Unterhaltungsionzert der SAsStandartenkapelle
22, Gleiwiß OS.
Aus ‘Breslau für ben Bauern:
sage und zweiter Preisbericht.

Für die Frau: Gebortstigfeier bei der Mutter
Riedeln.
Aus Gleiwitz: Oberschlesische Novellem
Werke von Max Regen

Aus ‘Breslau: Programm des nächsten Tages;
anschließend für den Bauern: Wettervorhersage
und Schlachtviehinarktbericht.

Auch nach Köln: Deutsche im Ausland, hört zut
Auslandsdeutsche Dichter erzählen
Kurzbericht vom Tage.
Konzert des Fuiikorchesters.

Wettervorhers

Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten,
Sport.
Zehn Minuten Funthilfe.
Auch nach Berlin unb Stuttgart (ab 23.00 Uhr):
Tanzmusik der c{yunt’taimt’apelle
Funkftille.

Mittwoch, 7. November-

Zeit, Wetter; anschließend: Morgengnmnastik.
6.25 Morgenlied —- Morgeiifpriich.
6.35 Aus bem Offizierssstasiiiv in Brieg: Morgen-

kouzert des Trompeterkorps des Reiter-Regi-
ments Brieg. —— Jn einer Pause --— von 7.00
bis 7.15 Uhr: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.

8.40 Fraiieiigmiiiiastik.
9.00 Zeit, Wetter, Tages- unb Lokalnachrichten.
9.15 Sendepause.
10.15--t1.15 Vom Deutfchlanbfenber: Schulfunks

Reichssendung: Ein Volk bricht auf Szenen
· der Volkserhebung nach ,,Wilhelm Tell«.

11.15 Für die Arbeitskaineraden in den Betrieben:
Schallplatteiikonzert.

11.30 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand.
11.45 Für den Bauern: Der zweite Reichsbauerntag

in Goslar.
12.00 Mittagskonzert der Waldenburger Bergkapelle

(Grenzlandorchester).
13.15 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten.

13.30 Unterhaltungskonzert der Waldenburger Berg-
kapelle (Grenzlandorchesteri.x

14.05 Börsennachrichten.
14.10 Werbedienst mit E. m„lauen.
14.35 Gliickwünsche.
14.40 Für den Bauern: Erster Preisbericht..
s15.10 zZeutsche Aufbaukräste in der ,(oictlung

olens. .
15.30 Kindersiink: Bastelstunde: Siedelinaniis bran-

chen allerlei hausrat «
16.00 Nachinittagskonzeri des Fuiikorchesters.

17.30 Für den Bauern: Wettervorhersage unb zwei-
ter Preisbericht.

17.35 Schlesischer Flachs und schlesifches Leinen: Ein
Zwiegespräch

17.55 Agnes Miequ spricht eigene Dichtungen.
18.20 Klaviermusik,
18.50 Programm des nächsten Tages; anfchließend

für den Bauern: Wettervorhersage u. Schlacht-«
viehmarktbericht.

19.00 Arbeiter, hört zu! Gesundheit ist das halbe
Lebent

19.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochenfchau.
20.00 Kurzbericht vom Tage.
20.10 Aus dem Alltag des Arbeiters. Funkberichte.

20.35 Vom Deiitschlandfender: Neichssendung: Stunde
der jungen Nation. Aufbruch der Jugend.

21.00 Aus ‘Breslau: Kammermusik. an einer Paufi
von 22.00 bis 22.20 Uhr: Zeit, Wetter, Tages-
uiid Lokalnachrichten, Sport.

22.30 Tanzmusik der Funktanzkapelle.
24.00 Funkstille


